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Will stillii il Nikel?
-—- Jn Berlin fand aus Anlaß der Vereinheits

lichung der Justiz itn Reich ein Staatsakt statt.

—- Der »Graf Zeppelin« bestichte auf feiner
ersten Fahrt fiir bie »Zeppelinreederei« die Reichs-
hauptstadt. «

-—- Der englische Lordfiegelbewahrer Eben

hatte am Dienstag feine ersten Besprechungen in

War u.
imgbie franzäfifche Kammer sprach der Re-

gierung Flandin das Vertrauen aus und vertagte
sich dann bis Ende Mai. _ «
— Der englische Außenminifter gab im

nterhaus über den vor einiger Zeit in Kowno

rfolgten Schritt der Sigtiatarmächte Auskunft.

—- Der Papst hielt eine scharfe Rede gegen

en Krieg. »

i- Der Wahlsonntag in Ungarn hat einen

ausgesprochenen Sieg ber Regierung gebracht.
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bin Reich — ein Bleibt.
Der entscheidende Schritt, den die national-

sozialistische Regierung durch die Übernahme der
gesamten Rechtspflege auf das Reich auf dem

Wege zum deutschen Einheitsstaat getan hat,

wurde am Dienstag nachmittag durch einen
’grofsen Staatsatt im Staatlichen Opernhaus be-
fgangen. An diesem bedeuttingsvollen Feiertag
der Jitstiz hatten sämtliche Justizbehörden Deutsch-
ilands Flaggenschmuck angelegt. Aus dem ganzen
Reich waren die Juristen nach Berlin gekommen,

um an ber Kundgebuug teilzunehmen. Um M
Uhr verfammelten sich im Vorhofe der Berliner
niversität die Abordnungen der Richter, Staats-

anwälte, Rechtsanwälte, Urkundsbeamten und
hochschullehrer in ihren farbigen Amtstrachten,
um in feierlichem Zuge über den Kaiser Franz-
osefsPlaß zur Staatsoper zu gehen.
Dem feierlichen Akt wohnte auch der F üh r e r

»und Reichskanzler bei unb mit ihm
sReichss und Staatsminister. Als erster sprach
Ministerpräsident Göring. Er unter-
jtrich ausdrücklich: Der nationalsozialistische Staat
ist und bleibt ein Rechtsstaat. Er ver-
diene diesen Titel im hinblick darauf, daß sein
,Recht und feine Gesetze in ber Gemeinschaft des
sVoltes begründet seien, daß jeder einzelne Volks-
sgenosse die Gewißheit habe, daß sein Anspruch
auf Gerechtigkeit erfüllt werde, daß schließlich je-
dem Volksgenossen, der seine Pflicht gegen die
,Gemeinschaft tue und der am Aufbau des Staates
mitarbeite, Lebensrautn, Lebenssicherheit und Le-
Ibensfreiheit gewährleistet sei. Die neue Vor-
kstellung vom Recht werde aber nur dann im
Volke durchdringen, wenn jeder einzelne Richter
sich von ihr beherschen lasse.

Als nächster Redner nahm Reichsiustizs
minister Dr Giirtner das Wort. Auch
das Reich der Bismarckschen Verfassung habe sich
mit der Frage der Reichssustiz oft und viel be-
fchiiftigt. Jedoch sei die Zeit damals noch nicht
reif gewesen, da es innerhalb des Deutschen
Reiches zahlreiche selbständige souveräne Staats-
gewalten gegeben habe und daher habe eine von
der Reichsgewalt ausgehenbe Justiz nicht ent-
stehen können. Atts demselben Grunde seien auch-
alle Versuche gescheitert, die nach 1919 zur Schaf-
fiing einer Reichsjustiz unternommen wurden.
Erst mit dem Tage, an bem ber Nationalsozialisi
mus, der von Anfang an bie Reichseinheit ge-
fordert habe, den Kampf titn die Macht siegreich
bestanden habe, sei die rage der Reichseinheit
»und damit der Reichsiutiz politisch entschieden
gewesen. '

Der Aufbau der Reichssuftiz fel vollenbet.
Damit sei eine Aufgabe erfüllt, bie ber Hüh-
rer gestellt habe. Die andere größere Auf-
gabe fei die Erneuerun des deutschen Rechts.
hier seien zwar in Telausschnitten vorbild-
liche und wichtige Forderungen bis ietzt ver-
wirklicht worden. Die gesamte Erneuerung
des Rechts aber müsse lange Zeit und viele

Arbeit beanspruchen.

Die Schlußanfprache hielt Reich-innen-
mlnister Dr. Fried Er gab zunächst einen
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kurzen überblirk iiber die politischen Zustände, die
der Nationalsozialismus bei der Ubernahme der
Macht vorgefunden hat und erinnerte daran, daß
es in einer unverhältnismäßig kurzen Zeitfpanne
gelttngen sei, die schlimmsten Mängel zu beheben.
Sodann zählte der Reichsinnentninister die ein-
zelnen wichtigen Gesetze auf, die die Reichsreform
vorbereitet und weitergetrieben haben. hier
nannte er vor allem das am ersten Jahrestag der
nationalsozialistischen Revoltition ergangene Ge-
seß über den Reuaufbau des Reiches.

Deutschland sei ein Einheitsreich geworben.

Der Ditalismus zwischen dem Reich itnd Preußen
sei durch die herstellung von Personalttnionen
unb später von Realuiiioiien zwischen den ent-
sprechenden Miiiisterien des Reiches unb Preu-
ßeus verschwunden. Unter den gesetzgeberischem
den Reuaufbau des Reiches berührenden Maß-
nahmen stehe die Überleitung der Rechtspflege
auf das Reich im Vordergrund. Es sei kein Zu-
fall, daß die Justiz die erste große bisherige

« Landesverwaltung sei, die im Zuge des Reichs-
ttetibaties ins Reich überführt wird.

Zum Schluß werde das große Werk der
Reichsrefortn gekrönt werden durch die terri-

toriale Reugliederung des Reiches.

Der gemeinsame Gesang des Deutschlands unb
des horftWefselsLiedes beendete den Festakt.
Dem Führer und Reichskanzler warben beim
Verlassen der Oper von einer tausendköpfigen
Menschenmenge große Kundgebungen bereitet.

Evens erster Tag in Einleiten.
Empfang bei Marfchall Vilsudski.

Lordsiegselbewahrer Eden hatte am Dienstag
mit dem polnifchen Attßettminister Beck im
Ministerium des Äußeren eine Unterredung, die
von 11 bis 13 Uhr dauerte. Jm Anschluß hieran

Donnerstag ben 4. April 1935
——-——W-. ._..- _...—.. —.—.-.-.W-·—.-.-- .— —- -——-.-

 

iterspiitetEll Für

I i

Bebentttngsvoller Feiertag der Justiz.
wurde Edeit vom Staatspriisidenten in Gegen-
ivart des Außenministers Beet in Aiidienz emp-
fangen. Staatspräfident Moscicki ttnd seine
Gattin gaben zu Ehren Edens ein Frühstück.
Nach dem Frühstück tvtirdeii die Besprechiingeti
zwischen Bett unb Eden fortgesetzt. Im Laufe
des Abends fand eine Audienz bei Marschall Pil-
sudsti statt. An der mehr als eine Stunde dau-
ernden Unterredung nahmen der Geschiiftsträger
Avening unb ber Abteilungschef im englischen
Außetitninisterium Strang teil, ferner Außeti-
minifter Beet unb ber Vizemitiister des Ansivärs
tigen Graf Szembek.

Die Aussichten der Besprechungen Edens in
Warschsau werden in der Pariser Presse ver-
fehieben beurteilt. Während die einen glauben,
Polen werde auf feiner ablehnenden Haltung
gegenüber dem Oftpakt beharren, lassen andere
durchblicken, daß ein Einschwenkett Pilsudstis sehr
wohl möglich sei.

Die Londoner ,,Titn es“ sagt in einem Leit-
aufsatz, Edetis Besuch in Warschaii sei-wahrschein-
lichder wichtigste Teil seiner Sendung.
Polens Widerstand gegen den Sicherheitspakt
gründe sich auf ben filtert des Paktvorfchslages
und auf die eigene geographifche Lage. Falls
ein Krieg ausbrechen sollte, so würde Poleti das
Kriegsgebietsein Ein Mitarbeiter des »Daily
herald« berichtet aus «Warfchaus;- daß matt) pol-
nischer Ansicht ein Pakt ohne Deutsch-
land eine (Eintreifu’ä't’g bedeuten würde.

Der Schritt der Stanatarmiitttte in Stammt
Eine Erklärung Simons im Unterhaus.

Jm englischen Unterhaus wurbe ber Außens
minister Montag nachtnitta gefragt, welcher
Natur die Jntervention gewesen fei, die England
gemeinsam mit den anderen Unterzeichsnermächten
des Menielstatitts unternommen habe. Außens
minister Sir John Simon erwiderte:

Der »Gut Zeiten« neuen nie Reime-tituliert
Die erste Fahrt für die „berufene Bevrelinreeberei“.

Das Luftschiff »Graf Zeppelin« staltete
am Dienstag der Reichshauptstadt nach längerer
Zeit wieder einen Besuch ab. Es war die erste
Fahrt, die das Luftschiff für die kürzlich gegrün-
dete Detitfche Zeppelinreederei ausfiihrte. Wenn
der Zeppelin auch den Berlinern längst nicht
mehr unbekannt ist, so wurde er doch bei seinem
Erscheinen wieder mit freudiger Spannung be-
grüßt. Gegen 14,15 Uhr näherte sich das stolze
Schiff aus westlicher Richtung der Reichshaupti
stadt, erreichte gegen 14.30 Uhr Spandau Und
glitt dann in ruhigem, masestätifchem Flug über
der Jnnenstadt bahin.  

Während einer kurzen Landung des ,,Graf
Zeppelin« auf bem Flugplatz Staken dankte im
Anschluß an die Begrüßungsausprache durch
Staatskommissar De. Lippert Luftschiffkapitän
Lehmann in herzlichen Worten für den (Empfang.
Dir. (Stfener, ber an ber Begrüßung des Lust-
schif es teilnahm, verwies in seiner Eigenschaft als
Vor ißender des Attfsichtsrates der Deutschen
ZeppelinsReederei auf die historische Bedeutung
dieser Fahrt. Nach halbstündigetn Aufenthalt
trat das Luftschiff den Rückflug an. Um 10.36
Uhr abenbs erfolgte trat; start böigen Windes
glatte Landung in Friedrichshafen. "
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Der ‚Graf anmelin“ itber bem bitutermeer von Berlin.
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Wie bereits in der Antwort am 18. März
zum Ausdruck gebracht worden ist, sind kürzlich
durch die englische Regierung die französifche
Regierung und die italienische Regierung bei der
lttauischeu Regierung Vorstellungen erhoben
worden. Jm Verlauf dieser Vorstellungen ist die
litauische Regierung dahin unterrichtet worden.
daß die gegenwärtige Lage im Memelgebiet, in
bem sich kein Direktorium befindet, das das Ver-
trauen des Landtages besitzt. unvereinbar
ist mit dem Grundsatz der dem meinet-
gebiet durch das Statut gewähr-
leisteten Antonomie, und daß es die

flicht der titauischen Regierung ist, diesen Zu-
tand unverzüglich zu beenden.

Der Schritt ist also lange vor bem Komnoer
Urteil erfolgt und steht mit diesem oder bem
Koivnoer Prozeß in keinem Zusammenhang

Ein Mabnrui der „bester Nachrichten«
Die »Basler Nachrichten“ nehmen in einen.

Leitartikel zu der Memelfrage Stellung und
schreiben, die litauifche Strafjustiz habe die Tat-
sache außer Acht gelassen daß die Regierung von
Kowno feit Jahren das Memeldeutfchtum durch
Rechtsbeugungen ganz fchandbar gereizt hat.
Wenn die Memelländer heute als illohale Unter-
tanen Litaueus bezeichnet würden, so seien die
ilitauischen Gewaltiuethoden dazu angetan, sie zu
folchen zu erziehen. Dasinternational garantierte
Metnelstatitt, das der deutschsprachtgen Bevölke-
rung eine weitgehende Autoiioinie und sichere
Kitltttrrechte geben sollte, sei zwar nicht plötzlich
ferrisfein aber langsam zerknüllt worden unb
chließlich im Papierkorb fast spurlos verschwun-
ben. Es sei höchste seit, daß die verantwortlichen
Hignatarmächte des Riemetslatuts zum Rechten
sahen. Es sei schade, daß (Eben auf ber Reife
nach Moskau keinen Aufenthalt in Konnte ge-
macht habe. Aber an feiner Stelle könne dort
auch irgendein anderer herr vorsprechen. Aitf
Rang unb Namen komme es nicht an, sondern
darauf, daß dem Sprecher der Signatarstaateu
des Memelstatuts fehr weitgehende Vollmachten
mitgegeben würden.

Selbst eine Pariser Zeitung, dass »Jourual«,
betont, daß Litaueu das Mem elftatut u n-
zweifelhast verletzt habe Die erste Be-
dingung sei, Litauen wieder zur Achtttng des
Abkommens von 1924 anzuhalten Der Völker-
bund habe seine sDiaehtlofigteit in Memel wie in
Danzig gezeigt.. Das „Journal“ bezeichnet unt-er
diesen Umständen Metnel als das Nerven-
biindel Oftettropas. Dort gebe es einen
Priizedenzfall, denn bie Litaiier hätten sich Me-
tiiels seinerzeit bemächtigt, indem sie die anderen
Mächte vor eine vollendete Tatsache stellten.

or. Goebbels über Provagaridaigtaeen.
Tagung der cattdesstellenleiter im Propaganda-

mittifterium.

Am Dienstag fand im Propagandamiuifteriuin
eine Taguug der Landesstellenleiter statt, die von
Reichsminifter Dr. Goebbels mit grundlegenden
politischen Ausführungen eröffnet wurde. Dr.
Goebbels behandelte ausführlich die außeupolitische
Lage ttnd die innen: unb außenpolitischen Aus-
wirtungen des Wehrgefetzes vom 1b'. März.
Dann wandte sich der Minister den Probleznen
der Propaganda zu, wobei er feftftellte, daß der
Propagandist stets hinter feine Arbeit zurück-
treten miisfe. Attf das Gebiet der Kultur-
politik iibergehenb warnte Dr. Goebbels da-
vor, mit voreiligeu Urteilen in die lebendige
Kunstgestaltung einzugreifen Auswüchse freilich
müßten abgestellt werben, aber das Ministerium
und die Landesstellen dürfen nicht zus- Tonne
werben, auf ber künstlerische Meinungsftreitig-
leiten attsgedroscheti werben. Zum Schluß kaut
der Minister noch auf das Problem der Aus-
bildung der Propagandiften zu sprechen. Das,
was den nationalsozialistifchen Propagandiften
früher der Kampf gegeben habe, müsse ietzt durch
eine systematische Schulung ersetzt werben. Vor
allem müsse man ein ausgedehntes Wissen auf
allen Gebieten von ihnen verlangen, bas sie
souverän beherrschten titid zur Anwendung brin-
en könnten. Anfchließend sprachen verschiedene eferenten über wichtige Sonderfragen.
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General Göring Orerdeselilrhaber
der Flakartillerie.

flbernahme von zwei Zlakabteilungen

Mit dem 1. April hat der Reichsminister der
Luftfahrt General der Flieger Göring den Ober-
befehl über die Flakartillerie übernommen. Aus
diesem Anlaß fand Montag vormittag auf dein
Truppenübungsplatz Döberitz in feierlicher Form
die Übernahme der beiden Flakabteilungen Dö-
deritz und Lankwitz statt. Im Anschluß an eine
Besichtigung gab General Göring seiner Freude
über die ausgezeichnete Verfassung der Truppc
sllusbrucf. Er dankte dem Heer für die bisherige
Betreuuiig der Flakartillerie, die am heutigen
Tage mit den Luftstreitkröften in der Reichslufi-
waffe zu einem einheitlichen Ganzen zusammen-
geschlossen werde, jederzeit bereit, in ber Vertei-
digung des deutschen Luftrauines für die Sicher-
heit der deutschen Nation mit leidenschaftlicher
Hingabe Leib und Leben einzusetzen.

Die Reichsbank Ultinio man.
Die Beanspruchung der Reichsbank zum 31.

März hielt sich durchaus im erwarteten Rahmen,
denn sie ist geringer als zur gleichen Zeit des
Vorjahres, in die das Ofterfest fiel. Die gesamte
Kapitalanlage hat sich in der verflossenen Baut-
woche um 513,2 auf 4629,5 Millionen RM. ei-
höht. Der Zahlungsmittelumlauf beträgt Ende
März 5841 Millionen RM. gegen 5730 Mill. RM.
Ende Februar und 5706 Mill. RM. zur gleichen
Zeit des Borjahres. Die Bestände an Gold und
deckungsfähigen Devisen haben sich um rund
65 000 RM. auf 85,1 Mill. RM. erhöht.

Eingliederung des Feldfilgerkorps
in bie preußische Schuhpolizei.

Nach Durchführung des Berufsbeamtenges
setzes und nach organisatorischen Änderungen in
der Polizei werden viele Stellen in der Schuß-
polizei durch »das Feldjägerkorps ausgefüllt. Zu
diesem lZweck hat der Reichs- und preußische Mi-
nister des Innern im Einvernehmen mit dem
Ministerpräsidenten, dem Stellvertreter des Füh-
rers und dem Chef des Stabes der SA das bis-
herige Feldjä erkorps unter dem 1. April 1935
in die preußische Schußpolizei eingegliedert. Da-
durch wird die Schutzpolizei weiterhin durch aite
Kämpfer der nationalsozialistischen Bewegung
aufgefüllt.

bine Rede des Papste-i gegen den Krieg
Ein neuer Krieg ein furchtbares Verbrechen.

In einer Ansprache im Geheimen Konsisto-
rium wandte sich Papst Pius XI. ber »furcht-
baren voirtfihaftlichen, politifchen und besonders
moralischen Krise« zu, von der bie Menschheit
heimgesucht sei und gab seiner tiefen Trauer über
die ,,noch verhängnisvolleren Folgen, die für die
Zukunft befürchtet werben“, Ausdruck. Während
die Schäden des letzten europäischen Krieges noch
nicht überwunden seien, verdunkeln bereits neue
Gewitterwolken den horizont. Bezugnehmend
auf den »überall verbreiteten Kriegslärm«, ber
alle errege und bedrücke, bezeichnete der Papst
einen neuen Krieg als ein furcht-
bares Verbrechen. Er könne nicht glau-
ben, daß jene, denen das Glück und der Wohl-
stand der Völker am herzen liegen müsse, nicht
nur ihre eigene Station, sondern einen großen
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. historischer Rom-an von Rudolph S t r a h.
36) lNachdruak verboten.)

„Vive l’Empereur l“

I’Empereurl“ zu rufen. Die
schrien es mit Inbrunst.
Marsch von Dalmatien nach Spanien.

part ausgevitten — eine

Schimmeln-,

Landvolts umrahmt.
Trompeten schinetsterten
»Es lebe der Kaiseer«

Auf schnaubendem,

Die Säbel blitzt-en.

Front ein Reiter.

rade über das durchziehende R-e.g.i-men·t.

zwanzigsäihrigen Rittmeifter.

au „(Ehren der neuen Ritter-»der Ebrenienion.«
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Das Regiiinent napos

leonsische hufarem da unten am Rhein, bestand
aus Eltsiäffern aus ber 3aberner Gegend. Sie
konnten sonst kein Wort Französisch Sie hatten
nur gelernt, heute, am 15. Augiust 1808, dem
vierzigstien Geburtstag des Kaisers, ihr „Vive

leichten Reiter
Sie waren auf bem

Sie raste-
ten nur für diesen Naspoleonsstag im Schloß »und
Residenzftädtchen Kestuich am Rhein. Sie waren
in langer Linie auf der grünen Wiese im Schloß-

Mauer von Männern,
scharf-ach von Kopf bis zu Fuß, aus sehne-eigen

in goldenem Sonnenschein »unter
dem blauen himmel, von schwarzen Massen Jges

ie
Die Kehlen dröhntem

ta ngendem Andaliifiers
hengft, hoch-gewachsen und golbüberlaben, mit
wehendem Reihevbusch tummelte sich vor der

Der Rheinbundsouverän und
kaiserlich fvaiizöfifche Brigiasdier der Kavalier-ie,
Fürst Viktor zu Prausnihesim, hielt selbst dieDPas

ann
schwang er sich aus dem Sattel Der Oberst der
hirsaren führte ihm die beiden Tapfevsten feiner
Tapferen vor: einen alten Trompeter und einen

Und der hochge-
borene Kriegsheid in Purpur und Veilchenblau,
mit den goldenen kaiserlichen Fan-g-fchnüren, um-
armte die bei-den und büßte sie i'm Namen des
Kaisers und neftelte ihnen das Kreuz der Ehren-
iegion am roten Bändchen auf ben Attila und ge-
leitete sie, wieder zu Pferde, an der Front des
{Regiments vorbei, unb alle foiaiere hielten den
Säbel zum Sporen gesenkt und alle hufsaren still-
gesefsen an der Schulter, und am rechte-n Flügel
schrien die Trompeten, »und donnerten die Dualen

Niiilt Hist bei iie bereiten iii Weififllilii l
Anspruche im bleichenahnansbetiernnastoerl Freiuiann bei München.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf
heß hielt anläßlich der bevorstehenden Ver-
trauensratswahlen am Dienstag vor über 5000
Arbeitern im Reichsbahiiaiisbefserungswerk Frei-
nianii bei Miinchen eine Rede, die über alle deut-
schen Sender verbreitet wurde. Er führte u, a.
aus:

Der nationalsozialistische Staat habe versprochen,
das Arbeitsloseneleiid zu mildern, und dieses Verspre-
chen, das Adolf hitler bei der Machtergreifung gab,
wurbe erfüllt. Und noch ein ganz großes Versprechen des
Nationalfozialismus wurde erfüllt: Das Versprechen,
den deutschen Arbeiter als gleichwertigen Volksgenosfeii
in die Volks-gemeinschaft einzugliedern. Wie ter
deutsche Handarbeiter im Kampfe an den Froiiten des
Weltkrieges seinen Mann gestanden habe, so auch im
Kampfe um das neue Deutschland. Durch die uner-

lhörte Geschlofsenheit, mit der sich das deutsche Volk
hinter Adolf Hitler stellte, war es ihm allein möglich,
es so erfolgreich au führen, wie es in den Iahren seit
der Machtergreifung der Fall war. Und gerade dank
der Tatsache, daß insbesondere auch der deutsche Ar-
beiter ihm folgte, vermochte Adolf Futter Deutschland
wieder frei zu machen.

Denn feine Erklärung der Wiedereinfiihrung der
all emeinen Wehrpflicht, von der die Welt weiß,
bog hinter ihr heute bereits eine macht: eine ent-
sprechende Zahl von Soldaten in Waffen steht —
eine Erklärung, die sich über wesentliche Bestim-
mungen des von den anderen gebroche-
nen Versailler Vertrages hinwegfeßh ist gleich-
bedeutend mit der proklaniation der deutschen

Freiheit und Unabhängigkeit.

Abgesehen vom Schuh, ben bie neuerftanbene Wehr-
macht bedeutet, so führte Rudolf Deß weiter aus, hat
ihr Wiederaufbau große direkte und iiidirekte Wirkun-
gen ini Gesol e. Das Vertrauen, welches die auf-
steigende Wirt chaft in sich birgt, wird nämlich durch  

die überzeugung der Welt, daß nicht wieder willkür-
lich ein Staat, dem es gefallt, bei uns einaurüclen, biefe
Wirtschaft zerstören kann, derart gestärkt, daß neuer-
dings die Wirtschaftsbeziehungen zu anderen Staaten
gefördert werden. Auch dadurch ergeben sich die Var-
aussetiungen für weitere Arbeit in Deutschland und da-
mit für bie allmähliche Besserung des Wohlergehens
der Gesamtheit und des Einzelnen. Und mehr noch
als dies:

Das herausziehen der Jahrgänge von Jungen
schafft Arbeitsplätze für Altere. Die herstellung
von Massen für die neue Armee gibt weiteren
deutschen Volksgenossen in großer Zahl Arbeit und
Brot. Jnsgefamt kann die deutsche Wirtschaft wie
die Volkswirtschaft aller großen Nationen wieder

mit einer Armee und ihrem Bedarf rechnen.

Ich weiß, daß die alten Soldaten unter Euch noch
gern zuriickdenken an die Dienstzeit unb daß Ihr Euch
freut, wenn Eure Söhne in der Armee wieder zu Män-
nern erzogen werben. Und Ihr seid um so mehr stolz
auf bie neue Armee, als Ihr die Gewißheit habt, daß
diese wirklich ein Votksheer im besten Sinne sein wirb.

Die neue deutsche Armee ist von natioiialfozialistischein
Geist durchdrungen und frei von allem, was vielleicht
im alten heer noch in Widerspruch stand mit dein
Grundsatz, daß es gerade für Soldaten keinerlei Son-
derrechte gibt. Das neue heer kennt keine
Einjährigfreiwilligen mehr. Führer kann

in ihm werden, iver das Zeug zum wirklichen Führer
in sich trägt. Es ist das heer des deutschen Volkes
unb das heer für das deutsche Volk.

Das deutsche Volksheer hat keine iinperialistische
Aufgabe, es dient dein Frieden der Deutschen.

Unter dem Schuß unseres neuen heeres, so schloß

Rudolf Heß seine Ansprache, wollen wir weiter ge-

meinfam arbeiten und schaffen in treuer Pflichterfül-

lung, jeder an ber Stelle, bie ihm vom Schicksal zuge-

wiesen ift.

M

Teil der Menschheit zum Blutbad treiben und
der Vernichtung und dem Riiin preisgeben.
Wenn aber jemand wagen sollte, dieses ruchlose
Verbrechen zu begehen, so könne er nur mit dem
Psalinivort zu Gott beten: Vertilge die Völker,
die den Krieg wollen. So viel wolle er zur mo-
ralifchen Unmöglichkeit jedes neuen Krieges
fagen. Darüber hinaus sei er aber mit vielen
anderen auch der Meinung, daß in den gegen-
wärtigen, außerordentlich schweren Zeiten auch
materiell und physisch ein Krieg ebenso unmög-
lich erscheine-

Das Kardinalkollegium hat« der Heilig-
fprechung der beiden englischen Seligen Fisher
unb Moore unb ber Berufung von Kardinal-
staatssekretär Paeelli zum Kardinalkämmerer der
heiligen römischen Kirche zugestimmt. Nach Er-
nennung verschiedener Bischöfe, darunter des
Erzbischofs fürsWestminster, wurde vom Papst
das öffentliche Konsistorium auf kommenden
Donnerstag einberufen.

Militiirisihe Maßnahmen in Frankreich.
Vertrauen für Flandiin

Die sranzöfifche Kammer hat mit 410 gegen
13.1 Stimmen ber Regierung Flandin das Ver-
trauen ansgesbrochen und sich alsdann bis zum
28. Mai bertagt.

Jn einer Rede erinnerte Ministerpräsident
Flansdin daran, daß Deutschland sich ein Luftheer
geschaffen unb die Wehrpflicht wieder eingeführt
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I· Weiter hinten im Parsk waren licht-grüne,
sonnendurchiblißte Schattenzelte aus Buchenreisern
auf-geschlagen A us langen holzsbänkem von
Brettertischem schniausftsen idsa nachher bie husiaren
Sonntag-lich auf-geputzte rheiniische Mädchen aus
bem SMbtchen drüben warteten ihnen mit
Schweinebraten unb Schoppeiiwein auf. Aus
allen ihre-n Eltern-Masern wehten dort, neben
dein uralten Schwarz-Silber der Praunshesimschen
‚hausfarben, »das leauiW-eiß-rot der Trickolsore
und blahte sich windrasucschensd von den Türmen
bes Schlosses Keftrich

Efeuumfponnem ein grauer Riese, wuchtete
der Residenz-bau. Im großen Gartensaal hielten
ber Souverän unb bie Souverön'in Tafel. Die
beiden neuen Ritter der (Ehrenlegion, ber Ritt-
meifter und der alte Trompeter, saßen rechts unb
!:-n-ks»von der FürstisnsElsiza Sie trug au ihrem
nilsgrunen mit matten Fluißperlen reich über-
saten hofkleid einen Eli-sa«bethkrag-en aus Bra-
bunter Spitzenkanten und, darüber draspiert,
einen jener fast iunserschwingiichen, sspinnwebfeinen
Kaschmirfchails, wie sie die hohen Damen (Europas,
barm allein Napoleonis Zorn t-rohenb, aus Eng-
land, unter Lebensgesahr der Blockade-versbre·cher,
einschmuiggeln ließen unb sehnt-ad) mit Gold sitt-f-
wogen Ihre Aug-en lächelt-en Ihr Mund
lachelte, nippte den beiden Ehrengästen zu und
plauderte mit ihnen -— von ber neuen Kainpagne
in Spanien unb bem Bauchredner Fißssames in
Paris unb von ber schönen Madame Belimont
vom Theätre Vaudeville, bie fich, zu allgemeiner
.heiterleit, hoffnungslos in ihren ge-iihiebenen
Mann verliebt habe, und von den Präsenten der
Rheinbiundfiiirstinnen an bie Kaiserin Josofine
bei deren Hoflagser in Mainz: Fiür zehn Millioneii
Livres an Diamanten -- für zwei Millionen an
Perlen -—— fur sdrei an Porzellan und goldenem
unb silbernem (berät . . . Dann gab sie dem
Pagen hinter ishr einen Augenwink, ihr den Sessel
zu rucken.

»Ich muß »die Tafel aufheben, mein Ksaipitänl«
sag-te sie zu ihrem rechten Nachbar. „Die Wagen
werden schon im Hof mit Gepäck beladen. Der
Fürst und ich reif-en in wenigen Stunben!“

‘ „Diachfiofurt, Euer .fiaheit?" 

 
.......m...‑. ..-·.—- —- .- -..

habe. Beides bilde eine einseitige und unbestreit-
bare Verletzung des Verfailler Vertrages tin-d der
Völkerbuiidssathiigen. Da Frankreich nicht zu-
lafsen könne, daß ein bestehen-des Recht verletzt
werde-, habe bie französische Regierung beschlossen-
ben Völkerbnud anzurufen. Der Völkerbundsrat
werte am 1:"). April zusammentreten und die fran-
zösische Regierung bedürfte des breitesten Ver-
trauens, um in Gent das ganze franzöfifche Volk
an vertreten. Gegenüber der neuen deutschen
Armee müsse Frankreich seine Sicherheit durch
militärische Maßnahmen unb durch Militärabkouis
men organisieren Niemand könne die- Notwendig-
keit fosortiger niilitürischer Maßnahmen bestreiten
Geivissr Truppenversrhiebnngen seien bereits am
22. März beschlossen werden. Jm übrigen seien
Maßnahmen ergriffen toorben, um bie Garnisvuen
der Grenzbefestignngcn auf dem vorgesehenen
Stand an halten. Die Frage, ob auf Grund des
Artikels 40 ber in einigen Tagen zur Entlassung
fällige Jahrgang unter den Fahnen behalten wer-
den fvlle, sei bereits von der Regierung behandelt
word-en unb werde am 5. April vom Siliisiiärkomis
tee erneut geprüft werden. Für die Liiftstreit-
kräfte seien eben-falls die notwendigen Maßnahmen
liciroffeir Die bisher getroffenen Maßnahmen
seien aber nur vorübergehend, da ein Beschluß dar-
üben ob Frankreich veranlaßt sei, se i ne g -.iuze
inilitärische Organisation abzu-
an de rn , erst dann gefaßt werden könne, wenn
die neue militärische Organisation in Deutschland
in allen Einzelheiten bekannt fein werbe.
—..... ..... ..‑‑.‑‑‑...‑ .‚. ---."--„.— — - - -·-·-.--..- -—--.-..-—---- -.-.---—.-—-—-·

»Zum Fürstenskongrseß Es sind noch einige
Wochen bis aum Beginn. Aber setzt schon werden
die Baueriispferde aus allen Dörfern zu denPofts
stationen getrieben. Die Straßen wer-den von
der ganzen iholhen Weit Europas wismsmelnl Wir
wüvden in letzter Stunde Gefahr laufen, mit
unserer Siiite irgendwo unfreiwillig liegen zu
bleiben!“
·In ihre-n Gemächern ließ sich die junge

Fürstin Etiza zu Praunheim von dsein Schwarm
ishr-er Zofen in die leichte, weißmuffe-linene Reis-e-
robe hüllen. Sie hatte sich ihr Kammerinenifch,
das blonsde Martche, vom Odenwald an ben
Rhein in die Ehe mitgebracht, unb eben-so die
hofiungifer ihrer M«ä-dchenzeit, die Baroneffe
Boxbach und aus der dortigen Nachbarschaft die
Greifiii Tromm. Die Louisson Tromm schwatzte
wie eine Elfter begeistert von Erfurt.

»Es werden außer bem Kaiser und bem
Zaren ein Großfüvst, vier König-e und vierund-
dreißig andere Riheinsbusndfsürstem vierundzwan-
zig Staatsminister, sdveißig Msaitfchälle sich ver-
sammelnl Dutzende von herzögen des fran-
zossischen Kaiserreichst Talma koinsmt mit seiner
ganzen Trsucppe von Akt-eurs aus "Pa-risl«

.. und der Kaiser von österreich schickt
einen. fimplen General”, sagte die Boxbach
»Mein Tisch-nachher, der HusarensKoloneL
Siegle, bas sei schon der Kriegskomet für nächst-es
--a r

„Dafür erfcheint ber Bruder bes Königs von
Preußeiil«

»Der Fünftl« verkündete von der Türe, nach-
dem er um Einlaß gebeten, mit seinem Stab
aufliopfenb, mürbevoll der Hofmarschall, so wie
fein Asmtsbriider in Fontainebleau schallend rief:
»Der Kaiseri«

Der Fürst Viktor trat reisefertig ein, gestiefeli
und aespornt, mit umgehängtem ilsbergrauem
Feidmsanteb Er hatte die letzt-en orte gehört.
är'flfdmippte verächtlich mit den Fingern in die
u
· „Mögen bie Preußen daheim bleibent Man

wird in (Erfurt wenig Zeit für den Prinzen Wil-
helm ubrig haben!"  »Man braucht die Preußen nicht!" pflichtete
die Baroneß Worin-n eilig und uintertänig bei

Vieldfbenden
iiir den Aufbau der Webrniacht.
Dank und Bitte des Reichswehrministers.

Der Reichswehrminister gibt bekannt: uAus

allen Kreisen des deutschen Volkes gehen taglich

beim Reichswehrministerium Geldspenden und

Ankündigungen von Geldspenden ein, bie als

Beitrag zum Aufbau der Wehrmacht bestimmt

finb. Meinen herzlichen Dank für all die Be-

weise einer großen Opferbereitfchaft verbinde»ich

mit der Bitte, ziigefagte und künftige Beitrage

dieser Art einzuzahlen auf das Konto «Wehr-
dank« bei der Deutschen Bank und Diskonto-

gesellschaft, Stadtzentrale Abteilung A, BerlinW

8, Mauerstraße 26/27. Einzahlungen auf biefes

Konto nimmt auch jede Filiale der Deutschen

Bank unb Diskontogesellfchaft im Reich an. Da-

mit ift gewöhrleiftet, daß alle Spenden ohne Zeit-
verlust ihrer Bestimmung zugeführt werden.

Wahlfieg der Regierung in Ungarn.
Zahlreiche Iälfchungen auf Wahlliften feflgeftelll?

Das Ergebnis des Wahlsonntags in Ungarn

wird allgemein als ein durchfchlagender
Sieg der Regierung beurteilt-. Nach den
bisher vorliegenden amtlichen Mitteilungen hat
die Regieruiigspartei bereits 153 Manbate er-
halten iind verfügt fomit bei ber gesetzlichen Ge-
samtzahl von 245 Abgeordneten über die Mehr-
heit. Die Wahlen für die noch ausftehenben
Manbate finden am 6. unb 7. April statt. Viel
bemerkt wird, daß die legitimiftifche Oppositions-
griippe fast völlig verschwunden ift. Ohne jedes
Abgeordnetenmandat ist bisher die sozialdemo-
kratische Partei geblieben. Auch die liberale
Oppositionsgruppe konnte kein einziges Mandat
erringen. Die von Tibor von Eckhardt
geführte Partei der unabhängigen Kleiiiland-
wirte hat bisher etwa 20 Mandate errungen und
wird in Zukunft die einzige Partei sein, die
neben der Regierungspartei im Parlament noch
eine Rolle spielen kann.

Das bei den Wahlen vorausfichtlich zum letz-
ten Male aiigewandte System der öffentlichen
Listenwahl wird von der Presse einer scharfen.
teils vernichteiiden Kritik unterzogen. Die
Blätter weisen darauf hin, daß dieses System
umfangreichen Fälschungen Tür und Tor geöff-
net habe. In einzelnen Bezirken sollen 40 Pro-
zent der Unterschriften bei den Empfehlung-nisten
gefälscht ivorden fein. Eine große Anzahl Schrift-
sachverständiger unb Deteltioe ist seit Tagen in
sämtlichen Wahlbüros befchlftigt, bie Unterschrif-
ten der Wähler auf ihre Echtheit hin zu über=
prüfen. Es konnte hierbei festgestellt werden.
daß eine der kleinen Parteien einen besonderen
Unterschriftenverfertiger angestellt hatte, ber
allein acht volle Seiten ber verschiedensten Unter-
schriften verfertigte.

O

 

—- Verstärkung des Luftverkehrs Berlin-—
Brüffel. Die bisher von der belgifchen Luftvers
kehrsgesellschaft Sabena allein betriebene Strecke
Berlin-Brüffel wird vom 1. April an durch den
Flugdienst der Deutschen Lufthansa verstärkt
hierbei werden Zwischenlandungen in Essen-
Mühlheim unb Düffelborf vorgenommen. Von
dem gleichen Tage an setzt die Sabena ein neues
dreimotoriges Verkehrsflugzeug ein. Zwischen
Berlin und Brüfsel bestehen nunmehr täglich
zwei Liiftverbindungen, die mit den neuzeits
Liebsten dreiniotorigen Flugzeugen beflogen wer-
en. 
.»Preußen ist ein guter Witz von gesteri

meine Damen!“
„Sein Bettelstolz ist gebrochen!“ fprach bie

Louison Trosmm in ehrlicher Entrüstsung

»Louison —- babbel’ boch nicht von Dingen,
von denen Du so viel verstehst wie die Kuh vom
Floteblsassen!« sag-te die Fürstin Eli-za plötzlich
scharf vom Spiegel her, wo sie sich den weißen
Oktrdihhut mit einem schmalen, schwarze-n Band
unter bem Kinn fest-knüpfte Die hosdamien
schrasken zusammen Der Fürst warf sein-er
Gattin einen befremdeten Blick au. Er fr.ug auf
französisch-

„Sie verteidigen Preußen, Mabame?"
„Das. tu' ich weiß Gott nitt Ich fiag' bloß:

unterschatzt die Preußen nit —- bloß weil sie vom
Napoleon Schlög' gekriegt habet Das ist bisher
noch allen Leuten in Europa passiert!«

„Sie, Madame, als Lobrednerin dieser am
Boden liegend-en Nation?“ -

»Es kann einer am Bad-en liegen und hoffärti-
gser sein als auf zwei Deinen! Ihr kennt bie
Preußen nit, da hat’s Mensch-en drunter -- bie
haben ein Genick, so steif wie Eisen —- bie sind
mit zu biegen —- bie haben ein herz wie Eisen —-“

»Woher wollen Sie, Mabame, bie Preußen
rennen?“

„ «. . . die haben gar nir» Menschliche-, an sich
—- die gehe-n ihren Weg über Leichen —- die
opfern alles ihrer harten Art —- sich selber und
die anderen —- ob sie unglücklich werden und un-
glucklich machen -—-— es ist ihnen alles gleich —"

„Merlmürbig. Madame —«
_ »Ich fag' bas nur, weil Ihr die Gea r n'n
siehtl Diese grausam-en Mensch-en, die olan Be-
sen-neu alles hinschmeiße, was andere froh macht
die sind so ftarl, so tapfer, so wild, die sind so
groß und furchtbar, bie werdet Ihr noch 'mal
lennelerne —-“

»Nun -- laffen wir diese entwasfnete, nor-
dische Rassel« Der Brigadier Napoleons zuckte
die Achseln. Auf der Schwelle erschien der Hos-
stallmeifter von Tartenhauisesn und meldete:

»Die Wagen sind bereitl‘



geleitet nnd siteiiinziellea
Zobten am Berge, 3. April 1935.

Abdruckjunserer Nachrichten ohne «O.uellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Der Sonntag Lätare war ein ereignisreicher
Tag für unsere Stadt. Droben im festlich geschmückten
Gotteshaus wurden 4l junge Christen, Knaben und
Mädchen, feierlich eingesegiiet und zum Tisch des
Herrn geführt.

Am Nachmittag erdröhnte Trommelwirbel und
militärisch in» Reih und Glied zog die Hitlerjugend
unter fchiieidtger Marschmufik durch die Stadt. Auf

— dem Ring nahmen die verschiedenen Formationen
Aufstellung, und von dem geschmückten Rednerplatz
aus richteten mehrere Herren von der NSDAP. an
die versammelte Jugend nach kürzlich beendetein
Reichsberufswetttampf begeisternde Ansprachen, zu
freudigem Schaffenund Streben in treuer Berufs-
arbeit ermunternd.

Am Nachmittag und Abend bot die St. Vinzenzs
grauenkonferenz eine sehr schöne, abwechfluiigsreiche
eranstaltuiig zum Besten des Karitaswerkes. Der

große Saal der ,Stadt Breslau« war trotz der
anderen Veranstaltungen dieses Soiintages, trotz der
Ausführung der Hitlerjugend im Sonnenfaale,
von einer mit großem Interesse lauschenden Zuhörers
schaft bis auf den letzten Platz besetzt. Bei Kaffee,
Torte und echt schlesischem .Streußelkucha« floß die
Rede munter fort, bis ein Glockenzeichen stets Ruhe
gebot und Aug’ und Ohr gespannt den geistigen
Genüssen droben auf der Bühne folgten Ein
stimmuiigsvolles Willkommen, von Fri. Bohiiert
schön gesprochen, war die poeiische, Beethovens Lied
»Macht auf!“ die musikalische Einleitung seitens
des ivohlgefchulten Kirchenchors »Wenn der Lenz
beginnt«, vom Chor klangfchön vorgetragen, paßte
so recht zum Somniersonntag, den schon am frühen
Vormittag die frohen Kinder mit ihren bunt-
geschmüctten ,Sommern« nach uralter schlesischer
Tradition durch Sommersiiigeii verkündet hatten.
Herr Pfarrer Machunze hieß die Erfchieiienen herzlich
willkommen, gab seiner besonderen Freude über die
allgemeiiie Beteiligung weit über den Rahmen der
eigenen Gemeinde hinaus beredten Ausdruck und wies
auf das Herz der christlichen Religion, die Karitas,
hin,-- der auch durch eine solche Veranstaltung am
Sonntag Lätare ein guter Dienst geleistet würde.
Das Gedicht »Karitas«, sehr seelenvoll und tief-
empsundeii von Frl. Alexander vorgetragen, gab den
gleichen Gedanken in dichterischem Gewande wieder.
Der nun folgende liebliche Frühlingsreigen der
Schneeglöckchen und Veilchen, musterhaft aufs beste
von-Fräulein Lehrerin Salanda eingeübt, nach den
lockenden Musikweisen aufs schönste in den zahlreichen
Figuren ausgeführt, erntete ftüriiiischen Beifall und
mußte von den anmutigen Blümlein sofort wieder-
holt werden. Stimmuiigsvoll schloß sich dem reizenden
F ühlingsreigen Mendelsohns Frühlingslied mit »dem
liecblichen Geläute-« an, das ebenso wie Silchers Lied
»Ach, du klarblauer Himmel« von dem bewährten
Kirchenchor unter kundiger Leitung seines neuen
Dirigenten schwungvoll vorgetragen wurde. Ein
salomonisches Urteil wurde in einem heiteren Terzett,
gespielt von den Herren Georg Thamm, Josef
Thamm und Bohnert, verkündet. Nach dein Abendbrot
folgte der letzte Kunstgenußi »Ja der Erleiimtihle«,
Lieberspiel in einem Aufzuge von Matthes und
Jehring. Die schöne Szenerie versetzte den Zuschauer
sofort in die bayrischen Alpen, wozu die ganze Dar-
stellung, Sprache, Spiel und Gewand der Mit-
wirkenden heimattreu und echt sich zeigten. Der
stets bewährte Spielleiier, Herr Dr. Benthues, hatte
sich die geeigneten Kräfte verschafft und alles vor-
trefflich eingeübt, so daß der Erlenmüller iiiid
Dorchen, feine Frau, (Herr Hünert, Frl. Thamm),
ihre Pflegetochter, Jungfer Rosel, (Frl. Roeiiisch),
der Zigeunerburfch »Hansel (Herr Bohiiert) und
‚ber Bachhofer Toni (Herr Fickert) in Wort und
Spiel ihr Bestes gaben, so daß das anmutige Sing-
spiel die beste Wirkung und dadurch den schönsten
Erfolg hatte und zu rauscheiidem Beifall führte.
Auch der hübschen Verlofung, die manchem einen
praktischen, erwünschten Gewinn brachte, für die
viele fleißige Hände sich zuvor bemüht, fei lobenb
gedacht. Allen Mitwirkenden sei daher zum Schlusse,
insbesondere im Namen des Vereins für all’ die
Genüsse mannigfacher Art, Herrn Dr. Benthues vor
allem für feine große Mühe der Regieführung und
künftlerischen Einübung, der herzlichfte Dank aus-
gesprochen.

— Der Wille zur Leistung der schaffenden
Jugend fand feinen sichtbaren Ausdruck in
einer Kundgebung, die am Sonntag, den
31. März d.’ J. aus dem Zobtener Ring statt-
fand. Aus Anlaß der Beendigung des Reichs-
berufswettkampfes, an bem sich in Zobten
in 8, in Rogau in 2 und in Jordansmühl
in 5 Berufsgruppen zusammen ea. 140 Jung-
arbeiter und Jungarbeiterinnen beteiligt hatten,
war die Jugend aufmarschiert, um in aller
Oeffentlichkeit ein Bekenntnis abzulegen.
Dieses Bekenntnis galt der Ehre der deutschen
Arbeit und der Erziehung und Ertüchtigungs
der Jugend in der deutschen Arbeit. Dazu
waren eingeladen alle, die sich zur deutschen
Jugend bekennen, die die Sache der Jugend
zu ihrer eigenen gemacht haben und die das
Bestreben der Jugend unterstützen. Man
hätte bei den hohen Zielen, denen die Jugend
wieder zuftrebt und in rastloser Arbeit weiter
machgehen wirb, erwarten dürfen, daß dieser
ITeilnehmerkreis trotz anderweitiger Ver-
anstaltungen an diesem Tage größer gewesen
wäre. Die kameradschaftliche Verbundenheit
und die geschlossene Einigkeit, die nach den
Jahren der Zerrissenheit wieder Eingang
finden muß zur Bekundung des gemeinsamen
Willens zur Mitarbeit am Wiederaufbau des
Vaterlandes, konnte vor den Vertretern der
Kreisleitung der Partei und DAF. sowie vor
Vertretern der Gebietssührung der HJ. besser
in Zobten bewiesen werden. Zur gesamten
scha enden Jugend zählen wir auch den BDM.,
der trotz Einladung sich vom gemeinsamen
Bekenntnis zum Arbeitswillen ausgeschlossen
und abseits gestellt hatte. Unter Vorantritt

 

einer Abordnung des Arbeitsbienftes und
unter Beteiligung von Fahnenabordnungen
der PO» NSBO., SA. und Jungvolk, in
ihrer Mitte eine Gruppe von Handwerkslehrs
lingen in Berufskleidung, war die bitter:
Jugend um«15 Uhr auf dem Ring auf-
marfchiert, wo die Kundgebung in Anwesen-
heit der Prüfungs- und Ehrenausschüsse des
Ortes und des Kreises sowie Vertretern der
Kreisleitung2BreslauiLand der Partei unb
der DAF. vom Ortsjugendwalter mit dem
Lied ,,Brüder aus Zechen und Gruben« ein-
geleitet wurde. Es sprachen dann der Kreis-
jugendwalter, der Kreisschulungsleiter, der
Ortsbauernfühier, der Kretswalter der DAF.,
ein Vertreter der Gebietssührung und der
Unterbannsührer der HJ. Worte der Begrüßung.
Jn eindringlicheii Worten schilderten die
Redner Zweck und Ziel des Reichsberufswetti
kampfes, der Jugendertüchtigung und Jugend-
erziehung im Sinne unseres Führers, das
gegenseitige Verständnis zwischen Betriebs-
führung und Gefolgschaft und die Erfassung
der Jugend durch die HJ. Die Kundgebung
endete in dem gemeinsamen Gesang des »Vor-
wärts, vorwärts-« und des Horst WesselsLiedes
und einem dreifachen „Sieg-heil” auf unseren
Führer ; daran anschließend fand ein Vorbei-
marsch des Arbeitsdienstes und der Hiiler-
Jugend statt. Zufolge einer im letzten Augen-
blick erlassenen höheren»Berfügung fand die
Verkündung der Sieger im Reichsberufswetts
kampf nicht statt. Das wird nachgeholt bei
der Kundgebung zum 1. Mai. Sämtliche
Teilnehmer werden dann antreten, um die
Ergebnisse zu hören.

Entlassungsfeier für Hauptlehrer und
Chorrelitor Exner, Zobten.

Sonnabend, den 30. März d. J. fand in
der kath. Schule in Zobten am Berge die
Entlassung der Knaben und Mädchen statt,
die dieses Mal besonders feierlich gestaltet
wurde, da damit auch die Verabschiedung des
in den Ruhestaiid tretenden Hauptlehrers und
Chorrektors Exner verbunden war. Als Ver-
treter der Regierung und des amtierenden
Schulrats Rupke sowie der Stadt Zobten war
Bürgermeister Schnabel erschienen. Als Ber-
treter der Kirch- und Pfarrgemeinde Pfarrer
Machunze, als Vertreter des NS.-Lehrer-
bundes Lehrer Scheibig, als ehemaliger Bor-
gesetzter Schulrat i. R. Kobel, Lehrer Friebe
und Lehrerin Scholz vom Kollegium der
evgl. Schule, die Jugendwalter Einfalt und
Weidner sowie die Freunde und· ehemaligen
Berufsgenossen des Scheidenden, und zwar
Kantor i. R. Kleiner und Lehrer i. R. Paul.
Mit den mächtigen Klängen des Hymnus
»Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre«
brachten die Kinder ihrem geliebten Lehrer
den Abschiedsgruß dar, der auch noch in ver-
schiedenen Gedichten ergreifeiid zum Ausdruck
kam. Bürgermeister Schnabel überbrachte
den Dank der Regierung und der Stadt
Zobten. Jm Namen der Regierung über-
reichte er dem Scheidenden eine Ehrenurkunde
als Anerkennung für treue Pflichterfüllung
während feiner fast 42 jährigen Lehrer-
tätigkeit. Ferner übermittelte er den Dank
und die besten Wünsche des dienstlich
verhinderten Schulrats Rupke-Striegau. Als
Vertreter der Stadt und des Schulvorstandes
rühnite er das reibungslose, kameradschaftliche
Zusammenarbeiten zwischen Schule und
Stadt und die besonderen Fähigkeiten des
beliebten Hauptlehrers, der es verstanden hat,
die jungen Menschen zu treuen Bürgern
von Stadt und Staat heranzubilden. Der
Dank der Stadtverwaltung war in einer mit
den Jnsignien der Stadt versehenen Adresse
niedergelegt. Nun würdigte Pfarrer Machunze
die Verdienste des scheidenden Hauptlehrers
als Religionslehrer und als Chorleiter. Die
tiefe religiöse Gesinnung des Hauptlehrers
war den Kindern ein leuchtendes Vorbild,
ein Aiisporn zur Nacheiferung. Seine heilige
Begeisterung für die musica sacra regte den
Kirchenchor zu hohen künstlerischen Leistungen
an, und er riß die Herzen der Gläubigen zu
Gott empor. Dafür dankte ihm der Seel-
sorger, zugleich auch im Namen der Gemeinde
mit einem herzlichen »Gott vergelts«. Auch
der ehemalige Vorgesetzte des in den Ruhe-
stand tretenden auptlehrers, Schulrat
i. R. Kobel, würdigte die Verdienste des
Scheidenden mit herzlichen Worten der
Anerkennung Er unterstrich besonders das
harmonische Zusammenarbeiten des Lehrer-
kollegiums an der katholischen Schule,
welches nur dem Leiter der Schule zu
verdanken war. Gern sei er, so führte
Schulrat Kobel aus, in das Schulhaus
gekommen, weil er wußte, daß er stets als
Freund der Schule von Lehrern und Kindern
empfangen wurde und daß die Leitung der
Schule sich in guten Händen befand. Namens
des NS.-Lehrerbundes überbrachte Lehrer
Scheibig den Dank der Lehrerschaft für die
aufopfernde Tätigkeit des Hauptlehrers Exner im früheren Lehrerverein und im  

Kreislehrerrat des Kreises S weidnitz, für«
feine Mitarbeit im NS.-Lehrer unde undvor
allen Dingen auch für die stets geübte treue
Kameradschaft. ür das Lehrerkollegium der
evangelischen S ule sprach Wehrer Friebe.
Er hob in seiner Rede besonders das zwischen
beiden Schulen stets bestandene egenseitige
Einvernehmen hervor. Er fü)rte unter
anderem aus, daß der Lehrer stets nur das
eine Ziel verfolgt, die Kinder zu tüchtigen
Menschen heranzubilden. Nunmehr sprach
Lehrer Raßinann für das Lehrerkollegiuni
der katholischen Schule. Er sfeierte den
scheidenden Hauptlehrer als einen treuen
Kameraden und aufrichti en Kollegen und
betonte, daß Hauptlehrer xner es jederzeit
verstanden hat, die Harmonie unter dem
Lehrerkollegium zu erhalten, die auch oft in
schwierigen Lagen die Brücke schlug zu
gegenseiti em Verstehen. Er wünschte ihm
einen frohen Lebensabend und überreichte als
äußeres Zeichen der Wertschätzung seitens
der Lehrerschaft eine Kristallvase und im
Namen der Schüler eine Blumenspende.
Sichtlich bewegt von den ihm gewordenen
(Ehrungen ergriff Hauptlehrer Exner nunmehr
das 5 ort, um in längeren Ausführun en
allen, allen in herzlicher Weise zu dankgem
Aus feinen Worten ging hervor, daß er gern
und mit Freuden in Zobten gewirkt hat und
daß ihm sein Scheiben von hier sehr schwer
fällt. Mit einem ,,Sieg-Heil« auf Führer
und Vaterland schloß die Feier.

—- Wetter in Zobten und Umgegend
am 3. April, früh 7 Uhr. Barometer =
752,0 mm, langsam gestiegen, gestern früh:
749,0 mm, Thermometer = +1,60 C., Tief-
temperatur nachts = -—0,6°, über dem
Boden = -—2,5°, Maximum gestern ='9,0°,
Minimum 2,60, Bodentemperatur
—- 1,00, relative Feuchtigkeit 95%, in
1 cbm Luft = 5,130 g Wasser, Wind
= SW.1, Bewölkung = 10/‚03 des Himmels
bedeckt, Cirren, Schleiers und hohe Schicht-
wolke, Zug aus S» Fernficht = 14 km,
Niederschlag nachts starker Tau, stellenweise
Reif, Schneedeeke = Flecken, Niederschlag
gestern = 3,2 mm. l

—- Die Jnnere Mission in Schlefien.
Die Innere Mission hat auch in Schlesien
ein großes Arbeitsfeld und in mancherlei
Anstalten und Einrichtungen sich im Dienste
des Volkes bewährt. Jn Schlesien gehören
zur Jnneren Mission neun Diakonissen-
mutterhäuser, zwei Diakonenanstalten, 375
geschlossene Anstalten mit 14 290 Betten,
285 Kindergärten, Horte und Krippen, 313
Gemeiiidepflegestationen mit 667 Schwestern,
60 Wohlfahrtsdienste, 3092 Berufskräfte, 39
Schulen unb Seminare mit 137 Lehrkräften
und 1727 Schülerinnen. Am 14. April soll
wie im Vorjahr wieder der Bolkstag für die
Innere Mission veranstaltet werden.

Deutsches Mädel, deutscher Jungel

Ein gesunder Bauernstand ist
Fundament des gesamten Volkesl

Die Reichsregierung gibt jedem Jugend-
lichen die Möglichkeit, sich mit seiner jungen
Kraft und mit seinem ganzen Wollen in den
Dienst seines Volkes zu stellen.

Nun liegt es an Dir, ob Du den Weg,
den Dir Dein Führer weist, einschlagen und
mithelfen willst, an dem Aufbau unserer
Deutschen Wirtschaft.

Das Land braucht Dich, braucht Deine
Arbeitskraft! Um die Ernährung des deutschen
Volkes sicherstellen zu können, mußt auch
Du Deine Pflicht erfüllen. Auf jeden
einzelnen, auch auf Dich, kommt es an. Das
Land nimmt Dich gern auf, der Bauer ist
gewillt, Dich zur wirtschaftlichen Tüchtigkeit
zu erziehen und in seine häusliche Gemeinschaft
aufzunehmen. Als Landhelfer kommen
deutsche junge Menschen bis zum 25. Lebens-
jahre in Betracht, Voraussetzung ist Gesundheit,
guter Wille und Liebe zur Natur.

Jhr Eltern, bestärkt Eure Kinder in
diesem Wollenl Laiidarbeit ist gesunde
Beschäftigung. Die kräftige, derbe Kost, die
Euren Kindern in der Notzeit fehlte, sie wird
ihnen auf dem Lande zuteil. Landarbeit
adelt, gleich jeder anderen Arbeit. Es ist
vaterländische Pflicht, für die Ernährung des
deutschen Volkes mitzuarbeiten.

Deutsche Jugendl Melde Dich daher
freiwillig als Landhelfer. Sieh’ Deine Ehre
darin, schon jun einen wichtigen Platz im
deutschen Wirts aftsleben auszufüllen. »

Wende Dich vertrauensvoll an Dein
Arbeitsamt.

Berufung von Schulbeiräteu.
Jn der Preußischen Gesetzsammlung wird

jetzt ein Gesetz über die Aufhebung von
Schuldeputationen, Schulvorständen und Schul-
kommiffionen und über die Berufung vonSchuls
beträten veröffentlicht. Die Schuldeputationen,
Schulvorftände usw. werden durch die Schul-
beiräte ersetzt. Jn den Städten verwaltet
der Leiter der Gemeinde die den Städten

das .
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zustehenden, Angelegenheiten berIVolksschula
Zur ständigen Beratung des Leiters der
Gemeinde in diesen Fragen werden Schul-
beiräte berufen, und zwar l. 1—3 in der
Gemeinde angestellte Lehrer, 2. die doppelte
Zahl sonstiger vom Leiter der Gemeinde im
Benehmen mit den Beauftragten der NSDAP.
bestimmte Bürger, 3. ein weiterer von der
Schulaufsichtsbehörde im Benehmen mit dem
zuständigen Gebietsführer der HitlersJugend
bestimmter Bürger. Ferner soll berufen
werden 4. ein Ortspfarrer der evgl. oder der
kath. Kirche oder beider Kirchen. Die
Bestellung erfolgt durch die Schulaufsichts-
behörde nach Anhörung der kirchlichen
Oberbehörde. Diese Vorschriften gelten für
die Städte, aber nicht für die Hauptstadt
Berlin. Jn den übrigen Gemeinden, die einen
eigenenSchulvorstand bilden, verwaltet die
der Gemeinde zustehenden Angelegenheiten der
Volksschule ausschließlich der Ortsschuloorfteher,
der von der Schulaufsichtsbehörde ernannt
wird. Zu feiner ständigen Beratung werden
ebenfalls Schulbeiräte wie in den Städten
berufen. Das Gesetz tritt am 1. April d. J.
in Kraft.

—- Berlängerung der Frist für die
Beendigung der Jnstandsetzungsi und
Ergänzung-arbeiten Der Reichsminister
der Finanzen hat durch eine 2. Ergänzungs-
verordnung zum Gesetz über Steuer-
erleichteruiigen die Frist, innerhalb deren die
Jnstandfetzungs- und Ergänzungsarbeiten, für
die Steuerermäßigungen gewährt werden,
beendet sein müssen, vom 31. März auf den
30. April 1935 verlegt.

80 Kilometer-Dauerreunen am Eröffnungs-
renntag in Grüneiche.

auchDie Breslauer, gleichzeitig aber
fchlesische Radrennzeit für 1935, setzt am
Sonntag, den 7. April, nachm. 3 Uhr mit
den großen internationalen Dauerrennen in
Grüneiche ein. Gefahren werden ein 20
Kilometer-Rennen um den Eröffnungspreis
sowie ein weiterer 20 Kilometer-Lauf ,,Preis
von Grüneiche« und der ,,Große Frühjahrs-
preis über 40 Kilometer«.

Die Teilnehmerliste sieht vier auswärtige
Fahrer vor, die alle schon in Breslau mit
großen Erfolgen aufgewartet haben und durch
ihren Kampfesmut beim Breslauer Radsports
publikum sehr beliebt sind. Es sind dies
Walter LohmannsDortmund, Antonio Prietos
Spanien, Kurt Schindler-Ehemnitz, Adolf ..
WißbrockersHannover. Die Breslauer Farbenn
vertritt der hoffnungsvolle Paul Müller-
Breslau, der sich durch eifriges Straßen-
training gut vorbereitet hat. Die Führung
feines Landsmannes hat der Breslauer
Schrittmacher Karl Trenczyk übernommen,
wodurch die heimische Vertretung in den
besten Händen liegt.

NogausNosenau, 3. April. Fleischers
meister Schlotte von hier begeht mit feiner
Gattin am Donnerstag, den 4. b. Mts. das
Fest der silbernen Hochzeit. Dem Jubelpaar
die besten Glückwünschei

amtliche Bekanutmachungen.
Steuersprechtag.

Der nächste Steuersprechtag des Finanzamtes
BreslausLand findet am
Donnerstag, den 4. April 1935, von 8 bis 12 Uhr,
im Sitzungszimmer des hiesigen Rathauses statt.

Zobten am Berge, am 2. April 1935.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

 

 

Schutz der Felber unb Gärten gegen fremde
Tauben.

Nach der Verordnung zum Schutze der Felder
und Gärten gegen fremde Tauben vom 4. März 1938
in der Fassung vom 18. Dezember 1934 (Gef.-
Sammlung S. 464) sind Tauben zur Zeit der
Frühjahrs- und Herbstbestellung während eines von
der Kreispolizeibehorde sestzufe enden Zeitraumes
derart zu halten, daß sie die be teilten Felder und
Gärten nicht aufsucheii können. ·

Gemäß § l, Abf. 1, Sa 2 a. a. O. setze ich die
Sperrzeit während der d esjährigen Frühjahr-s-
bestellung auf den Zeitraum vom 1. April bis
30. Apri 1935 feft. »

Tauben, mit Ausnahme der Militärtauben, die
während der Sperrzeit auf Feldern ‚ober »in Gärten
angetroffen werden, darf sich der Eigentümer oder
der Nutzungsberechtigte des Grundstücks. sowie der
dort Jagdberechtigte aneignen.

Zuwiderhandelnde werden gemäß § 30 des
Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 26. l. 1926 mit
Geldstrafe bis zu 150 M. oder Haft beftraft.

Die Ortspolizeibehörden erfuche ich um sofortige
Bekaniitmachung in ortsüblicher Weise.

Breslau, den 19. März 1935.
Der Lauter-an

Veröffeiitlicht.
Zobten am Berge, am 29. März 1935.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Schnabel.

W
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Hilf dein Führer beim Baut

Tritt ein in die NSB.!
—



Stut- iiiii ruiniert litulu
_ »Mein- aus Sanelleiiii erneutem.

Breslau. 3. April.
Die Beifeßiiiig des Stiirmführers

D eminig. Unter iiberwä tigender Beteiligung
der Bevölkerung trug am ienstag die srhlesische
SA ihren Sturmführer Martin Deiinnig zu
Grabe. r{in feierlichem Dunkel lag die Christus-
kirche, in der die Leiche aufgebahrt war. Die
Fahnen und Feldzeichen der Bewegung hatten
Aufstellung genommen, als Der Kirchenrat Ziemer
nach dein Choral »Was Gott tut, das ist wohl-
getan“ Das Wort zur Traueransprache ergriff.
Unter den Klängen des Ehorals: »Wer ist meines
Leidens Trost« setzte sich der Trauerzug durch die
Südvorftadt in Bewegung. Den Sarg, der von
Fackelträgern flankiert war, begleiteten Die Män-
ner der SA, der SS, der Marinestürme, Arbeits-.
dienst, Hitlerjugend und BdM zum Friedhof der
evangelischen Gemeinde. Auf dem Friedhof sprach
Kirchenrat Ziemer ein, kurzes Gedenken. Grup-
penführer herzog rief seinem treue i Sturmführer
die letzten Grüße der schlesischen SA zu und legte
im Namen des Führers einen herrlichen Kranz
von weißem Flieder nieder, der die Aiifschrift
trug: ,,Treiie um Treue!« Tiesbewegt rief
Brigadeführer heerde dein toten Kameraden die
Abschiedsgrüße der Breslaiier SA zu. Gauleiter
Wagner versicherte namens der gesamten Bewe-
‚gung. Das Andenken Martin Demmigs hochzu-
halten. Ein Vertreter der Wehrmacht legte im
Namen des Befehlshabers des Wehrkreises Vlll
ebenfalls einen prachtvollen Kranz am Grabe
nieder, Dann senkten sich die Fahnen und Feld-
lgesehen zum letzten Gruß, während eine Abteilung
Feldiäger den Ehrensalut über das Grab schoß.

. Von der Universität. Am 2. April
hielt ·l)«i-. phil, Imbii. Fransk Matossi im Musik-
isaai der Universität die Antrittsvorlesung als
iDozent für Physik üsber »Künstliche Radioaktivsi-
’töt“. 'Iiir. M-at-ossi wurde 1902 in Frankfurt a. M.
geboren. Seine bisherigen wissenschaftlichen Ar-
beiten beschäftigen sich hauptsächlich mit dem
«iiltrar-oteii Speltrum unter Streuftrahlung des
Lichtes.

Jmmatrikiilation an Der Tech-
nischen hochschiile Jiii Soniinersemester
1935 findet die Jmmatrikiilation am Mittwoch,
dem 17. April, 12 Uhr, im Senatssitzungsziinmer
der Technischen hochschule statt.

Zwei Schwäne eingegangen. Von
den auf Dem Stadtgraben zwischen Ohiasiier
Straße und dem Doiiiiiiiks.iiier befindlichen
Scltiiäiieii sind zwei Tiere eingegangen Die Er-
nisittlungeii haben ergeben, daß ihnen von den
Vorübergehenden verscliiniinelies Brot, andere
verdorbeue unsd vollkommen ungeeignete Futter-
rmitiel iiud Tierladaver zugeworfen werden, die
von den Tieren ausgenommen ioiirdeii und zum

c

Tode der Tiere ‘gefiihrthaben.’
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Taiiie von zehn Segetfliigzeugeiu
Der Führer der Landesgruppe besucht

SchiveiDnih.

Der Lustsport hat am Sonntag wieder ein-en
großen Tag. Zehn neue Segselfliuigzeuge kann die
Fliegeriortsgruppe Schiveisdnitz am Sonntag in
Dienst stellen. Die Weisherede wird der Führer
der Fliegerilandesgrsiippe 15 (Schlefien), Schwarm-
füshrer im. SporteDer, im Rahmen einer Kund-
gelbimg auf Dem Markt, die um 14 Uhr beginnt,
halten. Nach der Tau-se der Maschinen wird ein
Viovbeismsarsrh die Kundgebiing beschließen

.:‑‑‑. Der Reichsbifchof besucht Schweidnih. (in
Der Zeit vom 3. bis 13. April macht Reichsbisches
Müller eine „Srhlefienfahrt”. Er besucht die
Städte Br-eslau, Oppeln, Gleisivii3. Ratt-bor,
Schiveidiiiß, Waldeniburg, hirschberg Lieg-
nih, (Slogan und Sagan.

§ Des Betruges verdächtig lPolizeiliesixhii
{in Den'lehten Tagen hat bei mehreren Familien
ein Mann vorgesprocheii, der sich unter dein
Namen Groß als Versicheruiisgsvertreter aus-
gegeben nnD. erklärt hat, mit Der Aufwertimg
von Lebeiisversicherunigen der Versicherungsge-
seltschaft »Friedrich-Wilihelni« beauftragt zu sein.
Lin-seinem Falle sind ihm 41,15 RiM. aiisgehäiis
digt worden. Anscheinend handelt es sich ibei dem
Mann um einen Betrüger. Beschreibung: Etwa
1,70 Meter groß, 38 bis 40 Jahr-e alt, schlau-k,
dunkelbloiides Haar, graue Augen, blasse Ge-
sichtsfarbe, kurz geschnittener Schniirrbart (Fliege),
ispricht sächsische Mundart und trägt eine Brille.
Er war bekleidet mit graunieliertem P-al-etot,
grünem but schwarz-weiß gemsustersteim
ihalstiuch

§ Diebstähle lVoiliiizeibericht). Gestein wurde
ein auf dem Markt vor dem Grundstück Nr. 29
aufgeftelltes Herreiisfashrrad iMsarke ,,Phänomeu«,
Nummer zur Zeit unbekannt-) gestohlen. Das
Fahrt-ad hat schwarzen Rahmen. schivarze Kot-
isschützer, Felgeii am Vonderrsad gelb mit schwarze-n

und

Streifen, am ßiut-‘erra-D schwarz, (Bummiiflohs.
ipeD-ale, Rücktristtbremse, nach oben gebogen-e
Lenikst-ange, «braunen Sattel und braune Werk-
zeugtasche. — Am gleichen Tage sind einem Be-
wohner aus Kroischwitz 7 RM. gestohlen work-
den. Als Täter kommt eine Frauensperson in
sFrage, die von der hiesigen Kriminalpolizei er-

i-ti·elt wurde. “(in einem weiteren Falle wur-
kden einem Einwohner sBärkereistraße Nr. 12)
sein gestreift-er Anzug, ein dunkler Mantel, ein-e
gestreifte lief-e, ein Silberring und seine silberne
Berienarnrbanduihr gestohlen. Der Täter ist ve-

IW Rissiitiltli irritiert tu Innereien grauem
Der 2. Strafsenat des Reichsgerichts in Leip-

zig hat am Montag Die Revision Des früheren
kommunistifrhen Abgeordneten Richard Schutz
aus Dittersbgch gegen das Urteil des Schwinge-
richts in Schweidnih vom 7. November v. Js. ver-
worfen. Schutz war wegen Ermordung seines
10 Jahre alten Sohnes Horst zum Tode und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt worden. Die Angelegenheit hat das
Reichsgericht fchon einmal beschäftigt Am l4.
Mai 1934 ifl das erste Urteil des Schwurgerichts
in Schweiduitz auf einige Verfahrensrtigen hin
aufgehoben worden. Aus die neue Revision nun
hat das Reichsgericht das Todesnrleil bestätigt, so
daß das Urtei damit rechtskräftig geworden ist.

Das Reichsigericht hat die Revision im Straf-
verfahren gegen Richard Schutz verworfen. Da-
mit ist der Schlußstrich unter ein Verfahren ge-
-«seßt, das seit der Auffindung der Leiche des
kleinen horst Schulsz am 14. März 1933 Die
öffentlichkeit im stärksten Maße erregte. Der
Angeklagte Richard Schult; hat den Mord an
seinem Sohn sbis zum letzten Augenblick ge-
leugnet. Er hat in der ersten Verhandlung vor
Dein Schwurgericht in Schweidnitz Dem Gericht
glaub-en machen wollen, ein Fahrradunsfall an
der Tsaissperre wäre die Todesiirssache gewesen.
Als er sah, daß er sich durch diese Darstellung in
starke Widersprüche verwickelte, erzählte er bei  

der zweiten Verhandlung vor dem Schwur-gericht
Säniieidnsiß, fein Sohn horst wäre in der Woh-
nung in DittersibachsBärenigrusnd durch eine all-
zu heftige Ohrfeige und einen Sturz gegen die
Kante des Ofens getötet worden. Aber auch" diese
Darstellung hielt einer ernsthafieii Nachprüfung
nicht stand. Der Angeklagte legte noch ein-mal
Revision ein« Diesmal bestätigte das Reichs-
gericht das Todesurteil. Man kann wohl sage-n-
daß diese Entscheidung inder öftsenrlichkeit als ge-
rechte Sühne für eine Tat empfunden wird, deren
letzte Einzelheiten uns zwar verborgen geblieben
sind, die aber nach dem ganzen Verhalten Des
Angekslagteii gegen feine Frauen und seine bei-
Den anDeren Kinder, Richard usiid Werner, ab-
scheulich gewesen sein muß. Schon das erste
Todesiirteil gegen Schutz war ja klar nnD ein-
deiitig begründet und das Reichsgericht verwies
die Sache in erster Linie weg-en forinalrechtlicher
Gründe zur nochmaligen Verhandlung zuruck.
Das zweite Urteil des Schwurgerichts Schweids
nitz hat die Ausffassung des erst-en Urteils —- daß
nämlich Mord vorliegt und nicht Totschlag oder
sahrlässige Tötusnig —- nur bestätigen können. Lin

beiden Fällen hat das Schwurgericht Schweidnisj
durchaus richtig und gerecht in der Sache ent-
schieden.

Dem Angeklagten steht jetzt noch der Gnaden-
iveg offen.
 

Vom 5. bis 7. April werden in Breslaii die
Zwischeuentscheidungen im Reichsberufswetts
kampf für Den Gau Schlesien ausgetragen wer-
Den. Bon den 50000 schlesischen Wettkampfteils
nehmerii werden 391 Jungen und 207 Mädel in
die Zwischenentscheidung treten Bereits seht läßt
sich feststellen, daß die Leistungen gegenüber dem
Vorfahr sich wesentlich gebessert haben und die
starke Teiliiehinerzahl Beweis dafür ist, daß die
Losung des Reichssugendführers durchaus ver-
standen und nach ihr gehandelt ivorden ist. Aus
der Zwischenentselxidung gelangen die Jugend-
lichen in den Endkampf, zu dem sich die 500
Reichsbesteii in den Tagen vom 25. bis 29. April
in Saarbrürkeii vereinen werden. Es ist die hoff-
nung Schlesiens, daß sich unter den 15 bis 20
Besten, die nach Saarbrürken eiitsandt werden,
sich ein Reichssieger befindet, Der Dann am Tage
der Deutschen Arbeit, am 1. Mai, die Anerken-
nung des Führers findet.

s Its

Die schlesischen Teilnehmer an der Zwischen-
entscheidiing treffen zum größten Teil am Don-
nerstag in Breslau ein, wo sie ein Kamerad-
schaftsabend vereinen wird, und wo sie noch mit
den technischen Einzelheiten des bevorstehenden
Kampfes vertraut gemacht werben. Am Freitag
vormittag findet in Anwesenheit des Gauehrens
ausschusses die (Eröffnung Des Gauzwischenents
scheides statt. Anschließend sollen die Teilnehmer

  

iii neun iieiiiiuiiiuiiik iii in Startnummern.
Der Fortschritt der Leistungen

auf ihren jeweils zuständigen Arbeitsplätzeii vor
die praktische Arbeit gestellt werden.

Eine Ausnahme machen die sBerufsgruppen
‘Bergbau, Glasniacher, die Stein« und Erdarbeiter
und die Textilarbeiter, die nicht in ‘Breslau prak-
tisch geprüft werden. Die Jugendlichen aus dem
Bergbau finden sich in W a l D e n b u r g. zusam-
men, die Glasmacher in Glatz, die Stein- und
Erdarbseiter in R e i chen b a ch und in W ai-
d en b u r g und die Textilarbeiter in L a n g e n -
b i ela u , während die Gruppe Landwirtschaft
sich am Freitag vormittag nach T f eh e ch n i h be-
gibt. Die weiblichen Teilnehmer werden dagegen
sämtlich in Breslaii in der Eliausewißschiile ge-
prüft.
Am Sonnabend vorinittaa versammeln sich

sämtliche männlichen Teilnehmer aus Schlesieii
in der Technischen hochschsule zur schriftlichen Prit-
fung. Neben dem Schreiben eines Aufsastes wer-
den sie auch weltanschaulich geprüft werden, um
festzustellen, wie weit gerade unter den Jungars
heitern nationalsozialistisches Wissen vorhanden
ist. Am Sonnabend nachmittag werden sowohl
die Mädel als auch die Jungen zum Teil in Der
Kampfhahn, zum Teil auf dem akademischen
Turn- und Sportplatz einer sportlichen Leistungs-
priifuiig unterzogen.

Es geht bei diesem Zwischenwettkainpf Darum,
Die wirklich Besten ohne Rücksicht auf Beruf zur
Schlußeiitscheidung herauszuziehen
 

r: ilrlanbek fahren nach England. rDie Kreis-
waltiiiig der TitSMeuieinschaft ,,.i·traft durch
Frei-ide« verabschiedete am Sonnabend nachmittag
auf Dem Bahn-has die Urlauber, Die an Der Eng-
landfahrt teilueluneu. Tie NSBOiKapelle
brachte den 30 ilrlanbern ein Abschiedsständchen
Kreistoart Vg. E r n st richtete herzliche Ab-
schiedsworte an Die Arbeitskamerasdeiu

h, Würden. Explosion im Küchen-

h e r d. Am Montag vormittag wurde eine junge

Frau, die sich am Küchenofen zu schaffen machte,
Durch einen Knall erschreckt. Die Explosion war

so stark, daß die Platten abgehoben rvurDen.

Man vermutet, daß in einem Kohlenstürk Sprengs

stoss enthalten war.

:- Zirlaiu Wilderer am Werk.
dein Jagdgeläiide mehrerer Jkagdpächter wurden
bei-endete Siehe gefunden, die durch Wilderer zu
Tode gekommen sind. Jii einem Gebüsch fand
man acht Schlingen.

aß: DamsDorf. illpfelbiiume geftohlen.
Jm herbst 1934 und im März dieses Jahres sind
dem Rittergutslrrssitzer Freiherrn von Richthofen
in Danisdorf von der Allee Damsdorf—-Jenkau
und von Damsdorf nach dem sogenannten Ochsen-
buch 8 frisch gepflanzte Apfelbäumrhen gestohlen
worden. Fiir die Ermittelung der Täter ist eine
Belohnung ausgesetzt.

i. Breitenhain. Gefaßt und Dem Ge-
richtsgefäiignis angeführt. Am Mon-
tag wurde ein junger Mann aus Arnsdorf im
Riesengebirge wegen einer Reihe strafbarer hand-
langen von dem hiesigen Polizeibeamten festge-
nommen und dem Gerichtsgefängnis in Schweids
nitz zugeführt. Der junge Mann steht in Dem
Verdacht, Aiitomateii und Opferkästen beraubt zu
haben. Er führte einen größeren Betrag Klein-
geld bei sich.

—..—.—.- Breitenhaiii. Von der Weistrips
T als p e r r e lGesamtstauinhalt 8 000 000 Kub k-
meter, Gesamtfläche 51 fiettar, größte Stauhöhe
38 Meter). Im Monat März stellte sich der hö sie
Pegelstand auf 31,71 Meter am 1. März, er
tiefste auf 31,07 Meter am 31. März. Der Zu-
fliiß zum Stauberken betrug durchschnittlich 4,72
Kubikmeter in der Sekunde. der Abfluß 5,16 Ku-
bikmeter in Der SerunDe. Am 1. März wurde der
größte Stauiuhalt mit 5924 000 Kubikmeter und
am 31. März der kleinste mit 5668000 Kubiks
meter erreicht 
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V tliii Stilelieii
::: lirieg. Vom Fahrrad geschleudert

u nd getötet. Am Sonntag iiberholte der
Kraftivagen des Bärlereii und siliiihleiibesitzers
lisranse ans NeiisEViicheliiiitz bei Schreiben-dort zwei
Raidsfaheriiineii. Da die Straße an dieses Stelle
eine Kiirve macht, wurde der Anhänger des
Wagens stark nach links gedrückt. Eine entgegen-
kommende Nadfaehrerin wurde von dein Anhänger
erfaßt nnd in Den Straßengraben geschleudert
Wahrscheinlich ist die Verungliickte gegen einen
Straßenstein gefallen. Sie starb sofort mich dem
Unfall. Außer einein Schädelbriich hatte sie den
linken ilnieri und Oberscheukel gebrochen. Die
Siinildfrage ist noch nicht geklärt. Die tödlich Ver-
unaliickte ist die 35 Jahre alte Frau Einma
ssoguutl’e anss Bisen- Mutter von zwei Kindern.
Sie wollte an einer Koiifirmationksfeier teil-
nehmen. Jhr (Ehemann befinDet sich zur Zeit iin
der Heilanstalt Hoheiiwiesa

sc. Glatz. Im Amt bestätigt .Bürgeri
meister Goebel ist durch Verfügung oes Ober-
präsidenten auf 12 Jahre als Bürgermeister der
Stadt (Blut; berufen morDen. Er war von 191b
bis 1934 als zweiter Bürgermeister und Polizei-
verivalter und seit dieser Zeit als alleiniger Bür-
germeister in Glaß tätig.

fc. Glatz. Zwei Scheunen nieder-ge-
bra n n t. Jii dem Grenzdörscheii Birkhagen
brach bei-m Gemeindevorsteher Schön ein Feuer
aus, Das in kurzer Zeit zwei Scheu-neu mit
Schuppen vollkommen vernichtete.

z: Reichenbach. Medizin-alrat Engel
n a ch T r i e r b e r uife n. Mediziiialrat lDr.
Engel ist nach Trier versetzt worden. über sein-en
Nachfolger ist noch nichts bekannt geworden.
Dr. Engel war ism Jahre 1926 aus Eellse bei
hannover nach Reichenbach versetzt worden«

sc. Reichenbach. Tödlicher Verkehrs-
unfall. Am Sonntag abend ereignete sich auf
der Straße Reichenbach-—Schweidniß in der Nähe
des sogenannten Rauscheberges ein tödlicher Ber-
kehrsunfall. Der Maurer Hermanm der fein
unbeleuchtetes Fahrrad vor sich erschob, stieß in
der Dunkelheit mit einem aus chweidniß kom-
menden Kraftwagen zusammen. hermann wurde
so schwer verletzt, daß er bald nach dem Unfall
starb. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

« Sablatli lKreis Nemnarkt). D e r F ii h r e r
als P ate. Bei dem zehnten Kinde des Haus-

beliee'ri' Arg-Ein Minderer in gamma" san sei-i
Führer und Reichskanzler die Ehrenpatenschaft
iibernoimnien und mit Der Urkund-e 50 Mark über-
andt

dr. Waldenburg. Der ausgerissene
W i l dd ieb g efaßt. Der am vorigen Frei-
iag nach der Aburteilung auf Dem Wege vom
Verhaiisdlungssaal nach Dem (Serimtsgefängins
entsprungene Wilddieiv Alwin Nagel aus Rothen-
bach konnt-e am Montag nachmittag von einer
Volizeistreife auf einer Gemarkunsg bei Al-t-Läsisig
gestellt und festgenommen werden. N. hatte aucf
der Flucht viele Schwierigkeiten zu überwinden.
Als-er die Fluicht ergriff, setzte gerade Das heftige
Schneetreiiben ein. Der Ausreißer mußte, nur
dürftig bekleidet, auch Die erste Nacht im Freien
‚umbringen. Auch an den übrigen Tag-en lhat sich
N. im Freien aufhalten müssen. Er war bei
seiner Festnashme ziemlich erschöpft und awsge-
hungert. -—Die Provsinzsialfeuerwehrs
schiile vor der Fertigstellung Der
Neubau der ProvisnizialsFeuerwehrfachschuse auf
Der Bahiishofstraße ist bereits soweit fortge-
schritten, daß an dem Jnnenausibasu gearbeitet
mir-D. Auch das ansschließsende Wohiiihaus ist
baulich fertigaeftellt und erhält die Sinnen-einrich-
tung. Das Gerätehiaus nebst dem Steig-er-tuvm
ist im Rohbaii vollendet.

* echruiebeberg. Ein Opfer des Schnee-
sturnis wurde Steiiisetzarbeiter Gustav Menzel
ans OnirL Er kam am Freitagabend zwischen 20
und 21 Uhr auf dein Wege von Schiniedeberg vom
Wege ab und stürzte in den am Gut Rirhberg vor-
beifließenden S’Jc‘iiblgraben. Hilferiife dürften in-
folge des Sturmes ungehört verhallt sein. Später
fand man Menzel tot auf.

« Parckjivih. Kohlenkahn unterge-
ga n g en. Bei dem heftigen Schneesturm am
29, März geriet ein mit 3700 Zentner Kohle be-
ladener Oderkahn an eine Bahne- zerschellte z. T.
nnd faul in kurz-er Beil. Besitzer ist der Schiffs-
eiaiier liriisch aus dem Kreise thau. Die Be-
fahung, 3 Personen, konnte nur das Leben retten.

fc. Neusalz a. C. Kraftwagen mit Fuhr-
werk zusammengestoßen. Jn einer
.iiurpe Der Vreslaiier Straße fuhr abends ein
Pckivlicnkraftwagen auf ein Pferdefuhrwerk aus
Alt-Achan Der Anprall war so heftig, daß das
Pferd auf den Siiihler und durch die Windschuhs
tcheibe kam. Das Pferd, erlitt so schwere Vier-
letningeiu daß es getötet werden mußte. Der
Pferde-wagen wurde zertrümmert. Von den Jn-
iaijen — dein 80 Jahre alten Bauer Mahke, seiner
Eber 70 Jahre alten Ehefraii und deren beiden
Sehnen —- wurden die beiden alten Leute heraus-
geschleudert» »Sie trugen so schwere Schnitt· und
andere Fleischverletziingen Dabon, daß sie ins
Firankenhaus gebracht werden mußten. Auch der
tiraftwageii ist bei dein Zujaniinenstoß stark be-
schädigt worden.

sc. Grünberg. Einen Schildbürgers
strelch beging ein Säniann in einem Dorfe
rechts der Oder. Er ging aus, um zu säen seinen
Samen und als er säte, stellte ein Vorübergehen-
der»fest, daß der Weizen auf einem fremden Acker
gesgt wurde. Jetzt muß der Acker wieder umge-
pflugt werden, da der Eigentümer den Acker be-
reits im vergangenen Jahre mit Weizen eingesät
hatte und in diesem Jahre deshalb mit Kartoffeln
bestellen will.

fc. Sagan. Leichenfund Am Montag
nachniittag wurde an der Tschiebsdorfer Bahn-
strecke der Linie Sagan-——Siegersdorf der unbei-
heiratete Arbeiter sJieiftel aus Marheiiau tot auf-
gesunden. Neben ihm fand man einen kleinen
”Revolver, mit dein er Selbstinord durch einen
Schuß in die Stirn begangen hatte. Der Tote
stammt aus DresDen. .

sc. Bunzlan. Branduii glück. Ein Lich-
teiiivaldau wurde die große Scheu-nie des Vor-
werksbsesilzers W. Schachtel durch ein-e Feuers-
brunst vernichtet.

sc. Beulhen. Falschmünzer festge-
nommen. hier wurden ein ausländischei
Schloffer, dessen Ehejrau und der-en Tochter fest-
genau-innen, weil sie ins und aus-ländliches Münz-
gel'o ——— 50 Pfg-Stücke und ZweizlotvsStiirke —
her-gestellt und in den Verkehr gebracht haben.
Bei dem Schlosser handelt es sich um einen fast
ZJ Mal wegen verschiedensr Verbrechen und Ver-
gehen erheblich mit Ziichiihaiiz und Gefängnis
bestraften Menschen, der seit November 1934 un-
angemeldet iii der Guinnasiaslslraße mahnte.
Sein-e (Ehefrau und Stieftochter hatten im
gleichen hause ein möbliertes Zisnmerx Aufent-
haltsgeneihmsigting besaßen sie eben-falls nicht.
Die Fest-gienom:meneii haben Das Falsch-gel-d im
Deutfchen und polnischeii Industriegebiet in Ver-
kehr gebracht. Jn welchem Aiisinaß der Schlsosser
die Falsschimüiizerei betrieben hat. ließ sich bis fegt
nicht feststellen. Er ist aber aeftänDla. für die
Herstellung von 50 Pfg-Stücken und Zwei-lam-
Stürken Vorbereitungen getroffen und fals.;:
ZweizlotysSttirke in Polen ausgegeben zu haben.
Desgleichen ist erwiesen, daß der Schlosser in
Beurhen ein falsches 50 Pfg-Stück in Zahlung
gab. Bei einer Durchsuchung in Kaumng iro
Der Falschmünzer ein Zimmer zusm Einstelleii
seiner Mädel besaß, konnte Maierial und .h'lfsz
werkzeusg für die Falschmünzerei lieschlagnalisnt
wer-den. Außerdem wurden etwa 66 kiiM
deutsches und 30 Zlotn polnisches Geld sicher-
gestellt, das anscheinend den Erlös aus Dem ein-
gewechseslten Faischgeld darstellt. Die Festge
nsommenen wurden dem Ainstssgericht zugeführt

" Tiiriiotvih. Bliitige Liebestragäi
Die. In AsltsTarnowitz im Kreise Tariiowilx
spieltesich ein-e blutige Liebestragiidie ab. Ter
271ashrige Schlosser Franz Kowalski aus Rijliiia
schoß die 21säshrige Sßelene Kleivka nieder nnd
tötete sich selbst durch einen Schuß in die rechte Schlafe.



Dtllilliikil Nle
Unterstaatssekretär a. D. von Stumm gestor-

ben. Der Unterstaatssekretär a. D. Wirti. Geh.
Legationsrat Erzellenz von Stumm ist am Sonn-
abend im Alter von 67 Jahren nach schwerem
Leiden in Berlin gestorben. Der Verstorbene, der
der bekannten faarliindisrhen Jndiiftriellenfamilie
angehörte, hatte ursprünglich die Offizierslaufi
bahn eingeschlagen und war dann in den diploma-
iisihen Dienst eingetreten der ihu an die deutschen
Botschaften in London, Sliiatbiugieu, Paris, Wien,
Petersburg und Madrid führte.

Tieuer Vizeprästdent des Retchsgerichts. Der
Führer und Reichskanzler hat auf Vorschlag des
Reichsministers der Justiz den bisherigen sächsi-
schen Instizniinister und Beauftragten des Reichs-
iustizininifteriums für die Länder Sachsen und
Thüringen, Dr. Thierack, zum Vizepräsidenten des
Reichsgerichts ernannt.

Groskstadt Dessau. —- Mit üivsilan bereinigt.
Der Gemeinderat von Roßlau beschloß das Auf-
gehen der Stadtgemeinde Roßlaii in Die große
kliachbsarstadt Dessasir Dessau hat iiarh dieser Ein-
gemeindiiiig üsber 100000 Einwohner und wird
dadurch zur Großstadt

Der neue bulgarifrhc Gesaiidte in Berlin ein-
getroffen. Der neue biilgarische Gesaiidte iii Ber-
lin, 11111:. Theodor Chreftoff, ist am Dienstag abend
eingetroffen. Vertreter des Auswärtigeii tlliiites,
des Propagandaministeriums und des Außenpolii
tisrheu Amtes der NSDAP sowie die leitenden
Mitglieder der biilgarisrhen Gesandtfchaft hatten
sich zu seinem Empfang am Bahnlios eingefunden.

Zweite Atlantikfahrt der de-Urlauber. Der
Dampfer „Deeana“ hat Dienstag von hamburg
die zweite Atlantiksahrt angetreten, Die diesmal
nach den Azoren führt« 044 Arbeitskameradeii
lind skanieradinnen aus allen Gauen Deutschlands
werden 20 Tage lang gemeinsam alle Schön-
heiten einer ihnen fremden Welt genießen und
daraus neue Kraft für ihre Tagesarbeit schöpfen

Kreuzer „Rarlsrube“ in Acaputra Der deutsche
Kreuzer „ii‘arlsrube“ lief am Montag in Acapulro ein.
Zur Begrüszuiig hatten sich zahlreiche Mitglieder der
deutschen Kolonie in der hauptstadt Mexitos mit dem
deutschen Gesandten an der Spitze eingefunden. Als
der Komniaudant an Land ging, um Die iiblirben Ve-
suche bei den Behördenvertreterii zu machen, ivurde
er von der mexikaulschen Bevölkerung mit lebhaften
.f)ochrufeii begrüßt. 250 Defaffungsmitqlieber, Offi-
ziere und Mannfrhaften, werden auf Einladung der
deutschen Kolonie der hauptstadt
ftatten.

einen Besuch ab-
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Nettoanteil-nimmt
Abwertiing auch in Luxeinburg Die luxemburgische

Regierung hat, dem belgischen Beispiel folgend, den Fran-
ken um 10 v. 1"). abgemertet. Die luxembnrgsischsbelgische
Zolliuiion bleibt bestehen.

hoher Sowsetbeamter gemaßregett. Die Kommission
siir Staatskontrvlle in Der Sowjetunion hat eine neue
Unregelmäßigkeit ausgedeckt, die die sJJiafsregeiung des
stellvertretenden Leiters der zeiitralen Verkehre-verwal-
tung zur Folge hatte. Es wurde festgestellt, dasz aus
dem Kulturfoiids der Verwaltung 45000 Rubel ent-
nommen waren, über deren Verbleib der Gemah-
regelte keine Auskunft geben konnte. Der Gemah-
regelte hatte einen großen Teil der Gelder für sich per-
braucbt.

Rücktritt hoher griechischer Staatsbeamten. Der
giriechische Finanzminister Pesmazoglu und der Unter-
W

"",,Veii.evt es, Maria-mer« Faust But-m- bot nun
tin-d ritterlich seiner Gemahlin den Arm. Sie

nictte. Sie war sehr blaß geworden und zitterte

leise. Stumm stieia site an seiner Seite vor dein
Gefolge die Treppe hinab in Den .

Spitze einer Karawane von Kote-then die sechs-s
spännige R-eisseeguipasge,
Latini-en auf den Trittsbvettern,
(Erfurt rbarvrte. 1

Neuntes Kapitel»

Aus der kahlen hähe der Sperlingsberge bei-«
Kapellendorf, halbwegs die vier Gehstunden zwi-
schen Weimar und JeiäaB, hielt edian Diät; von-

vuinikikiasro nein. Die nippe-n s an uro s
"Dmiangten iiiinter Adelskronen unid Fürstenhtftgn

auf den Kutschensrhlägea Die Jnsassem fast nur

warnen, waren ausgestiegen Sie standen weiter
vorn in Gruppen am Ranidi Der Hänge, frostelnd die

neumodischen polnischen Petzmantelchen oder die

ellenlangen Kafchmirschals um die papierditnnen,
fast durchsichtigen, fußfrelen Empireroben ge-

schlungen. Denn Der Dttoberminb dieses Jahres

1808 pfiff vauih. Die elliegaiitem rauen klappert-ein
ein wenig mit den Zähnen. e Wangenwaren

unter der Puderfchicht luftgerötet, Das Lockchens
gewirr an den Schläfen zerzaust. {farbige Schleier

flatterten von den riesigen, topsfartig gewolbten

Schutenhüten. Alle Augen verfolgten andachtig

über das weitgewellte, herbstltche T iiringer Land

hin die fernen, dunklen Reihen der Treiben die
kleinen, grünen Punkte Der Jager und Büchsen-·

fpanner, das rote Ausblitzea der Schüsse; die wei-

ßen Blumen der angstvoll hin unD her stiebenden,

eingekesselten baten. . _

»Es ist die größte Trei·bsagd, die jemals auf Der

Welt ftattfanb“, fpracb Die herzogin von Alta

Villa .

, l- elldlesiitiod ifiiir biete usniderte voin Dass
Ien,«?idræ«g hohe hände zu allenl« lachte die

hüblsihe General-in Miareelliiine Vi-vi«ers. Die
deutsche herzogin von ßvbeneins, Gattin eines

Rheinbundmitglieds, tauschte neben ihr einen still-

mokanten Blick mit Madame Fursmaium der

Frau des dänischen Geschäftsträgers am Dresde-

«ner bot. Man wußte, daß der Gemahl derGräs

in Dieters uvkpriinigilsich Bavtpflesger in Perpignian
unD sie eben a Wascherln gewesen war. Jetzt
kosteten die an ihren Ohren im Wind schautelnden
iTränentrauben von Perlen allein die Einkunfte

feiner halben Provinz- (‘üorifebung folgt.) ,-

 

 

staatssetretär beim Ministerprafiveiiieu Sohns sind zu-
rüct‘getreten. Ministerpräsident Tlaldarts erklärte, die
Lage sei nach wie vor ernst, aber die Regierung werde
den Ereignissen mit sofortigeii durchgreifenden Mass-
nahmen entgegentreten.

üundgebungen gegen eine Hinrichtung bei London.
Während der thinrichtung des wegen Mordes zum Tode
verurteilten Deaofsiziers Leonard Brigsioct im Wandsi
worin-Gefängnis bei London spielten sich vor den Ge-
fängnisioren er tounliihe Szenen ab. Die Engländerin
nau Der Elst, Griinderin des Vereins gegen die Todes-
flrase, hatte eine riesige Kuiidgebung veraiitaltet. Drei
Flngzeuge, die große Tücher mit der Aufs irift ,,Schlusz
mit der Todesstrase« trugen, kreisten dauernd über dein
Gefängnis. Ferner waren Lautsprecherivagen aufgefabreu,

Doliaann. -

Proz-. 
?of, wo an vers 1 b«

'10errauer Bra

slli

die Choräle spielten. Auf Hunderten von sBlataien murbe
gegen die Todessirafe Stellung genommen.

Spanischer Zafchist auf offener Straße erschollen Am
Dienstag nachmitiag wurde in Madrid der Sekretär einer
spanisch·faschsistlsihen Organisation auf offener Straße von
eitlem Firasiniagen aus erschosseu.
unerkannt

Die Täter entkamen
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voiisSihatiaiiiveiiuiigeii liiii,:i7 w» 8 lliiuroz. Nic-
deririilefifche Arno-Anleihe 28 04,50 0.121„ Deutsche
iiouiur SamuielsAbL l 115 11325., Deutsche 11111111111.
SaiuuielsAbL ll 120,213 0)., ohne Aiislofuugs-
iiheiue 22 B.

Pfaiidbriefe. 7 iliiproz. Pr. Pfandbr.-
Anst. R. 22 00,25 111110., 7 101111111. Pr. Goldtin-
itoiiiiii.-Obllg. 01. 0 04,50 11.11.11., 8 101mm. Sihtes
ldfih. Goldiifandbriefe 1 05,25 0,1... 7 10111103,. Schi.
ldfih. Goldpfaudbriefe 1 ils- 11110., 7 (0111105. Schlei.
ibnb. iiivldpfandhriefe 2 013 11310., 0 101100.1. Schl.
ldfrh. Goldpfaiidbriefe 1 0D 11.11.11., b ist«-Hinten Land-

Liguid 1011 11510., euren. Schlei. ldfih. Nun-Pfand-
hriefe 01 11510., 8 10111103. Stilles. Boden-Credit 8
list bzG., 8 llisproz Seines BodensCredit d 05 halsb-
8 ins-proz. Gebiet. Bodeii-Credit««l·.s 0:5 11.11.11.,
proz. Schlei. BodensCredlt .14 01,75 01.01.,

åi kas-
lis-

Gebiet. Bodeii-Credit 10 04,75 bzi·i)., 8 thi-
proz. Schlei. BodensCredit 18 04,75 02,10„ 8 tits-
proz. Sthlei. BodensCredit 2205 0510., 8 (01:11:01,.
Gebiet. BodeiuCredit 28 05 111101., 7 (bieten. Gebiet.
BodensCredit 7 04,75 bz(8i., 8% (5%)111071. Boden-
Ltanid 100,20 11.1.1151„ BodensAiiteillkheiue 111.10
bzisi., 8 (lilprvz. Gebiet. Boden-itomin.-Obiig. 17
0:1 111101., 8 iitsproz. Schlei. Bedeii-.ii«onini.Obltg. ‘20
0:1 111101., 7 ihsprvz. Gebiet. Bodeiisiiviniii.-Oblig.
24 00 0.110„ Deren. Deutsche Zurterivertantcihe
20,00 G.

Steuerantscheiiie, Gruppe 2;
1. 4. 84 1118,00 10., anrechnungs-iiuiigsfähig ab

anrech-

iiihig ab 1. 4. 05107.25 11510., aiirethiiiingsfähig
ab 1.. 4. sit 107,80 bzG., anreihuuiigsfähig ab 1. 4.
117 100,87 115115., anreduiunasfäbig ab 1. 4. 88 105,110

Bauten.

its-. »
A ttien. Elektrizitätsniert Sililesieii 1.18 bz.,

uerei 1ii5,75 bziv., ahnte 02 etb.1.01.,
smit Voktoitem und- ipebr. Iniiglians 91.50 ba» Meyer iiaufimaiiii 87

zur Fahrt niaitil . bz., tiititgcrsivcrte 111 B» Scliiiltheili 105 ba.
ilommerzbaiik 88 etbz., Deutsche

Bank 00 1171.. Dresdener Bank 00 0.1.. Reich-sonnt

Versicherun 1'1.

1 (.0.
Verkehr. tileichsbahiivarziigsakt 121,07 bz.

Gebiet. Fenerversicherung
208 01., Sihlef. Fseuerverstcheriiug liuiiges 70 (0.

Bresiiiuer Getreideiiroliiiiartt.
Vreslau, 2. April lohne Geivlihr.i

An den Voraussetzungen für Den amtlichen
Grvsimartt hat sich nicht viel geändert. Das An-

gebot der ersten Hand in Weizen nud Roggen ift
zwar nicht reichlich, iedoai vollkommen Mid-

reirliend, Da Die Absatimöglithkeiten infolge des

sehr ruhigen Mehlavfahes begrenzt find.

Griinditiuiiiiima fiir Vrotgetreide war daher inei-

terhiii als ruhig aiiziiiprerhen. Auch in Den libris
neu Getreldearteii ivar eine gxofzere iimtabtattg.

tcit nicht zu verzeichnen. Un Hafer ist das Auge-
bot weiterhin spärlich.
war ausreicheud angeboten. tin kiiiduitrieaersiem
tu freigegebenen Partien, ivar es iiirlit immer

ganz einfach-
geii unb Gebote zu finden.

Die

Lediglikb Futteripeizeii

einen Ausgleich zwischen Forderun-
Weizen- und iiioggens

iiielile nahmen einen lehr ruhigen Verlauf, wobei

die neuen gesetzlichen illiaiiiiahnieu lirh im Ver-

kehr noch nicht retbungslos einiielpielt haben.

sililfeufrtiihie hatten einen sietlgen Markt, wah-

reuD Raulisutter bei reichlicheren Zusiilireu in
Stroh als ruhiger anzuipreihcu war. Saniereieii

uiid Kartoffeln beschiolicn den Grosiniartt bei
ruhiger Haltuua

Amtlirhe Notieruugen.

Getre i de. Teiideii.i: stili.
isten-. . i 1 4

i time l Ti e 790 1 25.:!) 25.75
‚um. h Jp« in 25.115 25.95

s · V 26.440 26.21.1

- - \1'1 26 35 26.115

- - Vill 26.65 26.65

ebl T e 00'! 1 21.60 2.1.60
910911511111 „p. ill 21.8.5 21.85

- V 22 10 22.10
· I ‘1 22.21) 23.30

- V l il 22.40 22.40  

’reien fiir dh tilgt-

 

l inliindi e ist«-O aei'be Musterle 48—89.-
tieine,"geibe Erbseii, intändisilie 41—-48, iveibe}

wmtmu” ' ' ' « ' ' « · "" 3‘ Bohnen 25--27, Pferde-Bohnen 82.—84. Wirken 20

{ein aiuen, 111110111be ‘W'w'w'i'wh "‘ 36 bis 31 Luplueu laelhi 30—-81, Luplueii iiiiauf n «
Omfsumev . . ‑ . . . mit; —- 47--i5i5 bis ev. «

«M um" « »s· « · ° ' ' « .- «- FuttermitteL Tendeii-i: tteiia. Oelkucheu. laiimohii. neue lernte . . . . . ‑‑‑ 58 kiiiir im Tauiikh gegenltjjafex erliijtltlirihs Ketizkilki
le e. i eftprc saebtet . .t« ; lseupre ae e ·-

Rarioffein. 11.89. vekeltpreisgebiet V 1.1.50. %ettureibaebiet V13

äuetfeiartoff‘ein, gelbe. . . . . . -— f 2.55 11.710. Feitpreisgebiet Vlll 11.07. titoggentieie,
« rote . . . . . . —- f 2.86 Fsesiprelsgebiet i 0.78, «-es·tpreisgebiet lll 9.88,;

. weilte . . . . . — 3.35 Feltprclsacblet \ 10.03. .euvreisgeblet VI 10.1111,
‚iabriiiartoftein net italiritftaiiou ic f Fesipreisgebiet Vlil 10.10 iziizgl. 80 Rola. Aus-
»so Starke . , . , gleirlisbetrag ab Mtihle brutto mit Sacki —-

ziirStärkehersielliing . . . . —- ".«u.1i)s-- iPer li)0«·slilogramin« Jrarhtparitat Breslauirs
zu Brennerehxipeaen . . . . . -—— 0.10 s« litersieiikleie --.——, 1'e1uturben. 87pro ent. -—.——-

am Flockenbkkillslluslh . . . . —- 0.101]. Leiiiturheiiiiiehl, »37proz. ·—-.--, tsmiisikukhcu,E
88111071. 51:1 tPasläiitetrntuczisein 21proa. -—.{

i i « Extra am ern iro. proz. —-, e-«An der Börse im Grißhaudel gezahlte Breite iamiurben. dßvroa. -. Deuttcbe Siefoßfucben, W-
ittr volle Wagenladungen iOeisaaten in kleinen
Mengeui in ilieiilismark bei iolvrliger Bezahlung
inur itlr Kartoffeln gilt der Erzeugerpreisl
Weisen tlioggen Hafer und Gersie ltir 1000 tilgt
.- 1 Tonne. i‘eiiaateu, Hilllenlrtiilitr. Futter-
intitei min 15 To.. Mehl iiir 100 fligr. Säines

sämtl. lrarlitirei Breslau
itairiiofieln Raubiutter für bi) Klar. ab Erzeuger-
lta on.

Hülleiifriirth Tendenz: rnhia. Mittlerc
Art und Güte der lebten Ernte: Viktoriaerbsein

proz. -—. Erdnutztucheii, doproz. -. Erdnu tuchensi
mehl. Miichfiitter. dhvroz. ——-. Sonnen lamen-
kiiihcn, 4iiproz. -, Soniieiibluuieututhenmehl."
«t6proz. 10.00, Ertr. Soiasihrot, 45proz. 14.20,
Sliauuiwelitaatmebi, 48-50111: z. 1.7.00, ttieißiutter.
viehi, 2-iproz —, Viertreb 17.40. Malzkeime
10.70, Troetenfchnidel ab Liuckeriabrik lete. ein-
schließlich Handelsspaune i).!til,v .itarteifcifloden.
Parität ab Namslau 18.80. Weizentleiemelasse 110/001 --, Biertreberiiielaffe lsllislllli 18.20, Palm-
keruuielasse 110/40 ———‚ Jsuttermais ——.

“
l

_ - « .s
s-.

cIReiebeifenber Breslau
315,8. Zwischenseusdert (hiermit; 243,7

Ver-lau: Donnerstag. 4. April

5.00: tfriibmu it mit Sihallpliitteii. —- 6.00: fett,
Wetter-; auifchiz ibiiiiiiiastit. -—- 6.25: Morgen-
lied — »Morgeiisprnrh.« —- 6.3'5: Elefant-: Kapelle
ihliiitauf. Ltg.: (brennt. -— 9.00.: 3er" ‚ Wetter.
Nachr. -- 905' Filr die Arbeitskameraden in
den iBetrieben: Schaliplatteiikoiigert. —- Jn einer
Pause: Chronik des Träger-»- 10.00: Seitde-
Dau‘fe. —- 10.15:« Vom eutfchiaiidsenden Schul-

: Volksliedsuigeii. —- 11.55: Stubengese.un
11.30: *Jiacbr. -- 11.45: DwL-L’anbmirt Sllmer:
Stärteerzeuguiig im Siarteffelbau.

12.00: Frankfurt a. M.: Orchester Franksurter Be-
rufsmufifer. Ltg.: P. Weidig. —- 13.00: Schall-
pialteiikoiiert. —- 13.30: Zeit, Wetter. Nacht.
13.45: Si alipiatteiitoiizert. —- 1405: ‘Bbrfe. —-
14.10: Werbedieust oder Schall iatteikvi ert. --
14.35: ibliicimtiuitbe. —- 1-i.-l«i):u Vrrisber ein. —
15.10: Das Oftsmestet in Schleifen —- 15.30:
Riiiberfuu'i: “Bit fingen Den Frühling ein.

16.00: {raus Christi-an Anderseu der Märrheiier äh-
ler. Zu seinem 130. ibeburtstaae_mn 2. *2 11111
1935. -— 16.10: (blcuvib: Maria vanipel; Schu-
len fiir die Mutter. —- 16.30: Nachiulttagstpti-
grt. Das li. Fiiiitorchester. Ltg.: Rischia
u einer Pause 17.30: Wetter, t reisber: t. -—

18.2.5: Aoin fcbief'. Fl·achsbaii, innkberirhe —-
18,50: Programm des nächsten Blaues: aufebi.:
Wetter-.

1900: Die Wohuwirtschaft und bte‘iirbefistcbiacln.
Es spricht der Präsident des Zentralverbaudes
deiitcher Hans- und Grilndbesiherpereiiie ‘Iribtus.
19.20: 51011 ert des Fiiiikorchesters. Ltg.: Mich-
ka. —- 20.0 : tinrzbericht vom Zuge. — 20.10:
0). sk. Händel. Konzert des Funlorcheltch Ltg.:
Vtade — 21.10: Mit ,,5iraft durch Freude«
nach Madeira. Funtberichte von der Urlaubern
fahrt. 22.« : Nachr. 22.3J0: Aus der
italhariueukirche: Bach-s Orgelmiilit. —- 23.15:
Juleressantes aus aller Welt. lSchalIle
24.00: i'yuuiftiiie.

Brei-laut Freitag, 5. April

5.00: {frtibmufit mit Schallt-innen — 6.00: Seit,
flgeter: ansihl.: Gniiinastik. -— 6.25: Morgen-
li d — Ullorgenspruch —- 6.35: Morgentoinert a.
Siliallpl. 8.40: Frauengiimnastrk. .00:
Bett, *Better Nachr. -—- 9.05: Fiir die Arbeits-
kamerai en in Den ‘Betrieben: Schallplattenmultk
In einer Dante: Chronik des Tages. — 10.00
Seiidepauja —- 11.30: Nachrichten. 11.45:
Seiidepaii e.

12.00: Mitagskonzerr des kleinen Fantorch Lt .:
*Jiifdua. —- Iu einer Pause 13.30: 3eit, Wctex
man. — 14.05: Von-. — 14.10: Werk-einein
oder Schaliulattentonzert. —- 14.35: (blitrimiinfdae.
14.40: Preisberi t. — 15.10: ‘liiolinmufi't. -——
15.40: Jrina davor: De ernbr: Vtiiher file
die deutsche irau und Mu ‚er. -- 15.55: Heina
N. fliiischei lätter iik iiationahozialistische Ruc-
tur des deutschen Sll ostens.

16.10: Wer-ira. ein roniantisliher Dichter unserer
Tage. —- 16.30: Königsbergt Nachhall-anstva
Des kleinen Fiintoriholters. —- Jn einer Pause
7.80: Wetter. Preislierirlit. -- 18.00: Germani-

lrhe Gefolgschaft Gespräch zwischen einein Demo
lihtkhtler und einem Hitleriuiigen. —- 18.20: Wer
will mit nach Island neben? Sörfvlgse von Jnge
v. Wiese. —- 18.50: Programm des nächsten Ta-
ges; anlchl.:· Wetter. Schlachtviehmsarktberirht.

i.9.00: Ernst ist das Lieben. ßeiier Die tin t! Jst
Mozart langweilig? — 20.00: Rutzberich vom
Tage. —- 20.15: Berlin: Neichsiendiing. Stunde
der Nation: Wilhelm v. Diiinbolldt zum Gedächt-
nis. .00: Wiss einmal zvar . . . fIame
aus Der guten alten Seit. -- 22.00: ‘Jiaibriebteu.
22.30: Duntiamiaeei’le. 13111.: Bomben. -—- 24.00:
Fuiitstilsle.

Vrrslaui Sonnabend, 6. April

5.00: Früshinusik mit Schallt-leiten —- 6.00: Zeit
Wetter-; anschl.: Gniiinastik. —- 6.·25: Morgen-
lied —- tlJiorgenlpruih. —- 6.315: Heitere Morgen-
uiulit auf Schallpl. ‑‑‑ 7.15: Sibin: Mor enstiutd
hat Gold un Mund. 521%: Herin. Daacteb. _
8.30: Morgenmustt au‘ itzallpi. —- 9,00: Zeit,
Wetter, Nachr. — 9. : F r die Arbeitstanierai
den in Den Betrieben: Schall lattenloinert. —-
Iu einer Pause: Chronik des ages. —- 10.00:
Seiidepanse. -- 10.45: Fiinkiliindergartem
11.15: Genbevaufe. —— 11.30: Nachr. — 11.45:
Genbeuaufe.

12.11): iiltiineben: Mittagskorxrt des Fuiitorchesters.
Ltg.: ‚R. L'ift. —- 13.15: rballbiatteutonzfert. --
13.30: Bett, Wetter, Nachr. —-- 13.45: 1U
siteuies Unterhaitiingssfsuntorch.- Ltii K
14 05: Bote 1410:

—

ünchnn
.: .. lob-—-

. . -- . . Wekbedienst oder
Schallplatten erraert: -- 14.35: Glliritviitts e.—
14.40: ‘tCISbcl‘idt. —- 15.10: Riaviermn 11.--
15.40: irontvfer e. Erlebnisstizzen von
Geeh. Siegert. «

16.00: berior’b: Der frohe Samstag-Nachmitta.
18.00: Herbert Balilingerr tillbreelit.·-itrer un
Das deutsche i1111:1211. « Zeifuiii. .
18.30: Dr. 911m: Geeinies deiitiches Bauerutiun.
18.50: ‘Broaramm des nächsten Stabes: anka-
. eiter.

19.00: Schleiisrbö Glocken läuten bei: Soirntaa ein.
19.05: rennbicbaft. Plaudern von Jdra Bauch
19.15: as deutsche lieb Lieder von: i'ftiiblfna.
19.40: *JBorbeutebau. ——- 20.00: Runbernbi ovin
Iage. —- 20.10: Deeremuabeub. S lei. Phil-
7i.irnioirie. Ltg.: r. eurem. .... 22. : Nacht-.
22.30: ediaiibiatieuibuerr. —- 23.00: Mburm
Tanziiiusii. Lta.: Beit. —- 1.00: lsiin e.

Die RSB braucht " jeden Monat
Atti Deine Mitgliedtitiaii tviiiiiits an!

Zwei

Deutschlandseiider
Welle 157l

Deutschlaiidsendert Donnerstag, 4. April
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Der Deuts

laudseiider beginnt. —- (Student iei, Tage-sinnt ,
Choral: Was Gott tut, das is wohlge. an.. —.-·
6».05·: Fröhl. Schallgeplat (Der. — 6.. : «up"p
Fusfels greift ein. . : Alles Autretcu zur
1 untginnua it. — Z.15: Die grdhlx Musik eht
unter. —- .uev Hinsels bleibt abei .. und flitud
terher Humor uiid gute Laune. —- 9.00: F err-
eit. — 9.40: Hauswirtschaft —- Volksiiiilr a t.
llrhe und tiiirtieiiftiliriing: Die litt e, wie i

fein toll. —- (Solo und Wirtschaft: as äus-
ktic eiszxira ---1(1)()5.F·)0:sitze-hul —- ZHOJöi « plis-

1an.—- .5: 'rperi e riehun . —
1.15: Ecemetterberiebt. —- Iihsoi oDer Hauer

spricht —- der Bauer bbrt. 1. iheburtshilse im
(Stall. -— 2. Der iiraitdedarf unserer gebrauch-
iiölölien Laudiuakchtiieir — Aiilchl.: Weiter-.

12. : Fraiiifuth Das Orchester Frauk urter Be-
rufsniiiiker. tg.: auf Weidig. —- .
deitzei eu. —- 13. : ibiiictm‘iiuftbe. -— 13.10
S.aioisrlie Bilder iSihallpl.-. —- 13.45: Nachr.
14,00: Alleriei -- von ’ wei bis Dreit -— 14.56:
Programi hinweise We er, .‘Bbrle. — 1515:
Von Den eher Fraueiikimlt: Die Frau am Spinn-
rad. —- Handiveheriiiiien tu Poiiiinern. —-
15.45: Nur ein Viertelsttiud eii lSchallpl.i..»

16.00: Piorzheuut Nachmittags einem. Das Sas-
tonieorchelter Pforzheim, Ltg.: Leger. —- 17. :
511111111 im beut-sähen beim. —-— 17.50: D. tfiairz:
dein: Minuten 1 uuvttecbnii. — 18.00: Hier ist« tr-
filbteiluna Rundtunt der flieicbsiuaenbiflbrllm. t"
ifiiiikiieri t. — 1830: tllliiintr machen Die e.-

.

O

O

.

chttlile. .). Kollet-: Wilhelm von Humboldt. —-
8.55: Das Gedicht. — Anschl: Wetter-. —-

19s00i ‘tiuf Reiten folgt Sonnenschein. Gute Laune
bei schlechtem Wetter. —- 20.00: Sternterurb. .
Aug-ZU FlurzBachr. —- 20.15: Lebende Tonsetze-z
21" Z DIE Okfllachlwache. brspiel Don Er
Honikisr -—- 22.00: Wetter, achr» Sport. »-
22.45: Seewe erbertebt, -- 233.00: Wir bitten
sum Tarni sooft imm.

Deutschlaadieuderi anfing, 5. April
6.00: hinten Morgen. lieber Hörers Der Deutsii

landsenider beginnt. -.-«- Gloitrnlniel Tansssvth
(Choral: Ach bleib mir deiner Gnade» —· 6 :
Fröhl. Schaisaevliitlcher. —- 6.30: In Hul-
sxls greift ein. 7.00: Alles Antreien zur
iuiikgmniialtii. .- 7.15: Die rDbl. Musik acht
weiter. — Jupp Drittels bleibt aber .. und inne
1erber Humor und gute Laune. -- 9.00: Sperr-
seit. — 9.40: August Dieblz Das Wasserwejilis
then bei Eichringen. Ein deutsches Voitsniarcheii-
10.00: Nachr, —- 10.15: Seiidepaiise. —- 10.-50:
Sptcltmurii im tiinbergarteii. —- 11.15: See-
wetterberlcht. — 11.30: Scnbeeaufe. -— 11.40:
T. Vetudts iehlstelien in Klee und Dumme:
aöiöchls Wetter. .

12. ; tidlin 1. Bei Der hefteten Musc. — 2.
Weisen von Johaftrauk ,—- Dazu-. 1255:
.vieitreirbeu. —- 13, : ibiüdr‘viinfrge. -——‚ 13.45:
‘Jiarbr. —-- 14.00: Allerlei —- von " rvet bis Drei!
14.55: Drogrmnmtinweife, Wetter. Börse —
15.15: Rinberlieberingen: April! Aiirlii Nerl-

—

lieber. — 15.40: Lieder und Ratschläge für's
Sunaooii.

16.00: Siburgsbera: Aus der Natur. 111. tun-k-
orrlissteix Lta.: Winken —- Iii der aue
17.00: Der Deutschlauidleulder erinnert—17.. :
Iunavoik hdr ziit Kampf mit Wolke und Wind.
18.30: A. Breitineiert DieNelchssportführiuig
berichtet. -— 18.45: · ange: Der neue
Spiel lau Der Dreufuidyöübbeubfdnu Staats-
leitete.

19.00: Ein hiizchen tödlich fein! Das kl. Orgelka
des Deutschland-sen ers. -—- 20.00: tiernspru ; —-
Aiischl.: Wetter, Kurzua r. 20.15: Reichs-
seiiduiigi Stunde der Natin Berlin: Wilhelm
von Hinuboldt zum Gedächtnis-. -- 21.00: Tom
im April mit der Kapelle D. Joost. -— 22.00:
Weiter-, Nach-» Sport. —- 22.45: Seewetters
bei-i t. —- 23.00: Wir bitten zum Tanz. Dem
Jovs spielt.

Deutschlandleuderi Sonnabend, 6. April

6.00: ibiiten Morgen, lieber drei-! Der Deutsch-
landseiider»beg«tnnt. — Glo mietet, iIaaeeifDrudf.
0212:3101: gliie Isidn leii tet der Morqeiiltern. —
6. : Froh-. schallgep äifcber.‚--_ 6. : Iiipp
Hiiflels are ·f»t ein. .00: Alles slintreten zur
Wunignmua-ttit. -— 7.15: Die frbbi. Musik geht
weiter. —- Jupp Hiissels bleibt dabei . . iind nn-
texber Humor und gute Banne. —- 9.00:. Stim-
ieit. —-— 9.40 Sportiiink. — 10.00: Nachr. —
10.15: .Rtnberfuuffuieic: Die zertaiizten S ube.
tlllärchenspiel frei nach Grimm. lAiikii.i -—'1 .00:
Fröhl Simbergarten. ——- 11.15: Seewetterben
ruht. —-— 11.310: Reinh. Stil-ing: Die Sonne u.
Der 1111111ucba11sbalt‚ Der iErDe. --. 11.4'O:\.R.
Schnialfuiit itnträuter armen etler in Dün-
gnng tin-d Ackerarbeit: anfihl.: i er.

12.00: ilJiiiuiben: Das Fuiikorchesier. Lt .: K»List.
: 0311111103111 e. -—12.55: 'cieir3oirbeu. -·-- 13.00

13.10: .11 alter Frische Geblasenes u.
iiieltes tSihallpi.i. —- 13.45: Nachr. «
Allerlvs -—- von Zwei bis Dreii —- 14.55: to-
armufuhuuveife, *1‘ eiter. Vorle. -- 15.15: ä-
dell»aiie:stunde: Wir bereiten ‚unf re Fahr-ten vor.
15.85: (ber'b. 231511111: Handwerk bran t Kapi-
i121a 15.50: H. 2111151111: Wirtschaf· 91110111611—

, u. . .

16. : Hei-ford: Der fras- Samstag—91a mittaa
18.00: Sportivvchensrhau. 1820: Werchit wert-
Was ist was? -- 18.30: biebbe: Das aber:

« « lngiii tu is n. : iin re . f cha pi.). — 19.45: mal
1:011: in: M111? Gelt-räche aus unerer Zeit. s-

.00: Kern prach. —- ‘11 1.": l m1,. Ruten
naebridaien. — 20.15: abrt n den 1361111111111. —-
(Dreher Unterhaltunasa end. -— 2. : Wetter,
Macht« Sport. 22.45: Sewettetberlchi. .-. 93.00: weiterem—1111111101100.



    

 

 

   

Iedeutende Vermehrung
der Mittelgewlnnel

Der Weg zum Glllclt
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Schwägerin und Tante, die

geb. Lompa

im Alter von 67 Jahren, 4 Monaten.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Zobten am Berge, den 2. April l935

Der tieftrauernde Sohn

Buchdruckereibesitzer.

vom ’l‘rauerhause aus. 

Ruhe sanft, Du liebes, gutes Mutterherz,

Dir der Friede, mir der bittere Schmerz.

Am l. April, mittags a/4l Uhr erlöste Gott der Herr von
ihrem langem, schweren, mit grober Geduld ertragenem Leiden

meine inniggeliebte, ,herzensgute, unvergeßliche Mutter, Schwester,

Frau verw. Buchdruckereibesilzer

Luise Stoklossa

' Die teure Verstorbene folgte ihren beiden im Tode voran-

gegangenen liehen Angehörigen in die Ewigkeit nach.

Arthur Stoklossa,

Beerdigung: Donnerstag, den 4. April, vormittags 9,30 Uhr

Klassenlotterie
Ziehungrbeglnu Teuan 27.Aprlt
543000 owtnno, dabei so 2 zu:

1000000
300000

1:100000
Fell jedes ztrrelte los gewinntl

litt-OI—kli.igs-Fli»t0s...«ls l0!
am BRM IQRM 24RM
so Klaue. Porto u. Llrte 50 Rpt.
in den letzten 3 Klonen wurden in
Württemberg ewonnenr’iOOOOORM
am l9.Dez.l 34, 60000 RM em
9.Jen.u.l Million em l4. erz 1936.

.l. solt-reichere
stattlloiie Lotterie-Einnahme
Itult erl, Merktrtreße s

Poet-rieth tsliqeil Illt. stimme 7110

    

      
  
      
        
      

     

 

Millilllill lililll
sind Ii‘nrlm und Jloeliulnnz
Ihres llolzbodens, wenn Sie
ihn mit K] N MSHA- Holz-
llnlunrn eingewnellst haben.
Die schönen Farben (einhun-
uelh, maharzonl oder unt-l-
braun) decken benouders
stark. Das llolz bekommt:
Nahrung, Anstrich u. Glanz
in e i n e mArbeituaang, und so
haben Sie stets einen neu ge-
ntrlclienen n. neu geullluzten
Boden durch den wasserl‘casten

KINEllA 
  HOLZBALSAM

bekannte-brauen- ttllll flacher. 
 

Am l. April 1935 entschliei nach langem
Krankenlager

Frau verw. Bachdraekerelbesltzer

Luise Stoklossa.
Wir bedauern ihr Hinscheiden und werden

der Verstorbenen ein dankbares Gedenken
über das Grab hinaus bewahren.

Das Personal

der Buchdruckerei stossweise-. 
   

 

 

Für die zahlreichen Veweise herzlicher Anteil-
nahme beim Hetmgange unserer lieben, unvergesilichen
Entschlafenen sprechen ivir hiermit, zugleich im Namen
aller Hinterbliebenen, unseren innigsten Dank aus.

3obten am Berge, den 2. April 1985.

Georg Hammer u. Tochter Ursnla.
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i-- 14. «
Qoman · von Komm-to Ortmann

38. Fortsetzung Nachdrnei verboten.
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„Sicher Vaterl
Durch eine eigeiitiimliche Verlettung von widrigen Uni-

ständen, über die ich Dir aus diesem Wege eine genauere
Auskunft augenblicklich nicht geben kann, bin ich genötigt,
Dich um einen Betrag von dreißigtausend Mart zu bitten,
die ich aber unter allen Umständen schon morgen, und
zwar in Gestalt von barem Gelde oder einer Anweisung
auf ein hiesi es Vanlhaus, in meinen Händen haben musz.
Von der Er üllung dieses Wunsches hänt vielleicht meine
ganze Zukunft ab, und ich hoffe, dasi Dr trotz des feind-

_ seligen Einflusses meines würdigen Schwagers noch Liebe
genug für mich geblieben ist, um mich in einer verzwei-
felten Lage nicht ver eblich an Dein Herz appellieren zu
lassen Jch verlange ie Summe, die für Deine Verhä t-
nisfe keine bedeutende ist, a auch nicht als ein Geschenk,
durch welches meine Geschw er benachteiliig werden kiinnten,
und ich will ege mir gern von meiner rbschast abziehen
lassen, falls ir Herr Stürmen der, wie ich höre, be-
reits alle Deine Geschäfte führt, nur unter dieser Ve-
diiigung die Erlaubnis geben sollte, mir zu helfen.

Ich sehe also deni Eintrefsen des Geldes mit Bestimmt-
heit ent e en, und es geschieht nicht nur um meinetwillen-
wenn i ich drin end bitte, Di durch keinerlei Einflüste-
rungen von der i] leunigen Ab cndung desselben zurück-
halten zu lassen. uch Dir wird, wie ich meine, an der
Aufrechterhaltung der iinbesleclten Ehre unseres Namens mehr
gelegen fein als an dieser Vagatelle von Kapital.

Jn kindlicher Liebe
’ Dein Sohn «Paul.«

Außer ficharvor Entrüsiiungchgxchblenderte der alte Herr
endlich den ies auf den tisch zurück. Die Ge-
lache seines Sohnes um beträchtlicher”: Zuschüsse hatten

 

 

statt Karten!
Am 30. Mtirz, nachmittags b Uhr nahm Gott

in seinen ewigen Frieden heim unsere herzliche,
gute Mutter, liebe Schwiegermutter, Großmutter,
Urgrollmutter, Schwester und 'l‘ante, die

Frau verw. Gntsverwalter

Karollne Deutsch
geb. Günther

im 79. Lebensjahre.
Dies zeigen schmerzerfüllt an
Oorkau, den 3. April l‘)35

Dle tloftrauernden Kinder.
Beerdigung: Donnerstag, den 4. April, nachm. 2 Uhr

vom Trauerhause aus nach lobten.

‑‑.‑. . -.—- n--.”
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Vorqeilriieliie heuer-Anzeigen
nebst hierzu passenden Briefumschlägen, Stück (l Pi.,

in jeder kleinen Anzahl zu haben in der

Stokflossa’“°"°"- Buchdruckerei.

freilich niemals zu den Seltenheiten gehört-, und Christele
Nicolai war fast alljährlich in die unangenehme Notwen-
digkeit versetzt worden, zur-Bezahlung seiner Schulden recht
erhebliche Griffe in den Geldbcntel zu tun. Aber eine so
große Summe war denn docl bisher noch niemals aus
einmal von ihm verlangt wor en, und einen solchen Ton
latte Paul bei keiner seiner früheren Forderungen anzu-
schlagen gewagt.

Dasi er das Geld zur Bezahlung von Schulden brauchte-,
stand bei dem alten Herrn natürlich mit unumstbszli ier
Sicherheit feft, und der Assessor selbst hatte sich sa nicht
einmal die Mühe genommen, nach einer Ausflucht zu fachen.
Dasi er aber fähig gewesen war, in einem Zeitraum von
wenigen Monaten eine solche Schuldciilasi zusammenzuhäuscn,
erfüllte Christele Nicolai mit (Entfetten. Die durchsichtige
Anspielung auf bie gefährdete Ehre seines Hauses weilte
allerlei dunkle, bcängst gende Ahniingen in feiner Seele, und
die brutale Hindeutung auf des Vaters Tod, der ihn seiner
Ueberzeugung nach zu einem reichen Manne machen mußte,
war vol ends geeignet, den Zorn gegen den uiigcratenen
Sohn zur hellen Flamme zu entfachen. «

Er war feLt entfrhloffen, dem Assessor das Geld nicht
zu schicken un er setzte sich sofort an seinen Schreibtisch,
um eine beinentsprechende ntwort abzufaxsenz aber immer
wieder trat ihm der Satz aus Pauls Vrie vor die Augen:
»Auch Dir wird, wie ich meine, an der Aufrechterhaltung
der unbestritten Ehre unseres Namens mehr gelegen. fein,
als an dieser Vagaielle von ll‘apital."

Unter dem bellemmenden und verwirrenden Eindruck dieses
Sa es konnte er mit den wenigen Zeilen seiner Erwiderung
ni t zustande kommen und mußte einen Bogen nach dem
andern zerrissen in den Papiertorb werfen. Es war ihm
darum e ne ehr willtoinmene Unterbrechung als er draußen
im Vor immer einen wohlbekannten Schrtt vernahm, unb
als glei darauf Hartwig in das Kontor eintrat.

Der alte Herr schob den an efangeiieii Vrief unter seine
übrigen aviere, und siekspra en eine Weile von allerlei
geschäftli en Dingen. Als aber Ehrlstoph Nicolai, der ganz
gegen seine Art nur mit halbem Ohr zuhörte, wiederholt
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ein vorzüglicher Bohnen-

kaffee, rein und kräftig im
Geschmack, außerdem

colleinlrei. Das Paket

Vertause Donnerstag in geblen-
auf dem Wochenmarkt gut ein-
geioöhntr, in Trintwasfer gezogene
haltbare Goldfischr.
Neubert, Hir chberg (ngd.).

Entlaufen
brauii-tiger Jagdhündiin Gegen
hohe Belohnung abzugeben bei

von netter, Marxdors
bei Zodtein Tel. Zobten 827.

gleuitisachen
aller Art fertigt schnell, sauber

und preiswert an die

Vatiininiiiei Stoliolli

Bremer

Sanka

Kaffee

 

 

50 p...
  Das Pfund RM 2.50, bei: 30bten.

Herbert P0|i0ke sur Zeit ist Preioliste Dir. 2
Zahlen. giiitig.
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ncli die kleine Anzeige
nicht zu unterschäsienden filtert.
Bei Stellest-, Wahnsinns-, Geld- und Griindsttidios

marht, privaten An- und t‚Berlttiufen ist die kleine

I I wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren

Anzciae die beste Berniittlerinl
 

Weilst fiii den seltener Meiner!
erftreute und verkehrte Antworten gab, fagte Hartwig mit

feiner gewöhnlichen ruhigen Offenheit:
»Wir wollen ein andermal weiter darüber reden, Schwie-

Pcrpapal Sie haben heute keine Aufmerksamkeit dafürl Sie
laben Verdruß gehabt, nicht wahr?”

 

»Am Henker, sai
alte
einem Vertrauten aus
wieder einmal einen htt schen
denlt
schildt

Er trommclte cheftig an die Fensterscheiben, während Hart-
lwig

 

Das will ich meinen!" platzte ver
. err los, der frol war, sein sorgenbeladeiies Herz vor

i litten u tbnnen. »Ich habe schon
rie betomment Der Mensch

anderbilt oder ein Roth-«augenskheinlich, ich ei ein

vor si hinfah, ohne eine weitere Frage zu tun. .ruhi
Nicolai Echten eine tleine Weile auf eine solche Frage zu
warten; a sie aber nicht erfolgte, fuhr er felber in höchster-
Verdricszlichkeit fort:

,,Dreifzigtausend Marti
wäre
Es wäre eine Sünde, wenn man ihm das Geld
nicht

Als wenn das ein Kinderslpiel
l Und wozu? Um leichtsinnige Schulden zu befähigt"!

e-
wahr, Hartwig?«

Er wandte sich rasch nach seinem Schwiegerohn um
und
aber

sah ihm erwartungsvoll ins Gesicht. Der ngeredete
zuckte gleichmtitig die Achseln und ebenso sprach er:

»Darüber zu entscheiden, ist lediglich Jhre Sache, Schwie-

ach
,,Nattirli i" sagte

si
he ten-

gerpapai Sie werden mir nicht zumuten, in einer solchen
e eine Meinung zu äußern!“

hristoph Nicolai gereizt. »Wenn es
tra en zuandelt, eine schwere Verantwortun

as st dieman auf niemanden rechneni
darum

dar
alte Geschi te.«

»Ich verstehe Sie nicht, SchwieqcrpapaP sagte Hartwig
scharf.

»Paul will das Geld an!

I Cntoiefern?
der Stelle haben!" erklärte

„(Eine Verantwortung

der alte Herr seht ganz deut ich. »Er s re bt, seine ganze
ntunft hänge davon ab, und noch melr
eng. Das
ber wenn es sich dennoch um etwas Ernsthaftes

erarttges dummes
önnen bie Flausen eines chuldenmachers geint

an-
belle, es wäre eine verwünschte Geschichtel«

Gortsehung folgt.) . '



Die weiße Kiniiiii in Mr
Von John Gellern.

machbar! mbsten.)

Dem französischen Schriftsteller Lainartiiie, der in den Jahren
1832 unD 1833 eine Reise durch den Orient unternahm. verdankt
man Die wahrheitsgetreue Kunde von der getrönten Königin
von Palmyra. der weißen herrscherin über Syrieii: Ladh Esther
Stanhope. Durch ihre bezaubernde Schönheit hatte sie sich
ganze Beduinenftämme unterworfen, Männer, die sonst tein
Europäer mit Waffengewalt bezwingen lonnte.

Als Ladh Esther Stanhope, die Nichte des berühmten Staats-
mannes Bitt, nach dem Tode ihres Oheims England verließ,
war Der Ruf ihrer Schönheit und Geistesbildung auf dem ento-
päischen Kontinent bereits so bekannt geworden, daß zahlreiche
Verehrer Darauf brannten, fie zu heiraten. Dabei mag aller-
"Dings auch ihr ungeheurer Reichtum eine Rolle gespielt haben.
Aber Ladv Esther weigerte sich standhaft, einen Mann mit ihrer
Hand zu beglücken. Alle bekamen einen Korb. Nur ein junger
englischer General durfte sich in ihrer Gunst sonnen. Das Schick-
sal wollte es jedoch, daß er auf den spanischen Schlachtfeldern
blieb. Das war für Lady Esther Grund genug, sich von nun
ab in die Einsamkeit zurückzuziehen. Man will sie bald Darauf

sitt Nordafrika gesehen haben. Jedoch geriet Lady Esther infolge
der Kriegsereignisse bald in Vergessenheit . . .

Liebeskinniner aus dein Libanon.

Jn aller Stille und Verschwiegenheit hatte sich die Englän-
derin, die nicht mehr an Die Salons Europas erinnert werden
wollte, die Sprachen und Sitten der Orientalen angeeignet-und
stellte dann eine glänzende Karawane zusammen, mit reichen
Geschenken Für die Araber beladen. Jm Jahre 1812 begann ihr
Zug durch die schweigende Wüste Snriens. Die tuhne Lady
hielt sich längere Zeit zunächst in Jerusalem auf, Dann in Da-
maskus und der sagenhaften Ruinenstadt Baalbeck. Als sie mit
ihrem Gefolge nach Palmyra gelangte, machte sie durch ihre
bezaubernde Schönheit auf Die zahlreichen Beduinenftämme
einen derartigen Eindruck, daß 50000 Der wilden Krieger in
Begeifterung ausbrachen und sie feierlich zur Königin von Pal-
mhra ausrieferr. Reiterspiele wurden aufgeführt. und die
Scheiks schlossen mit der Weißen einen Vertrag ab, daß in Zu-
kunft jeder Europäer« ungestört das Land durchreisen und die
Ruinen von Palmvra und Baalbeck gegen einen Tribut von
tausend Piaster besichtigen dürfe.

Bald unternahm Ladn Esther eine neue Reife, um sich ihren
Wohnsitz auszusuchen. Aus einem Berge Des Libanon siedelte
sie sich mit ihrem Gefolge an. Der Pascha Abdallah, der ihr
ganz ergeben war, wies der abenteuerlichen Frau das von räu-
berischen Drusen bewohnte Dorf Dschium zum Wohnsitz an.
Die Königin von Palmvra gab Darauf Befehl, den Ort zu einer
Festung auszubauen. Die Burg ward iinzugänglich für jeder-
mann.

Das Kon- der Wüste.

War es nun allein Die bestechende Schönheit der Ladu Esther,
um derentwillen die alten Stämme der Wahabiten sie zu ihrer
Königin ausriefen? Oder glaubte man, von der ehemals all-
mächtigen Stadt Palmyra aus, ein neues Reich gründen zu
können? Nicht zu Unrecht hieß man in alter Zeit Valiiiyra das
«Roin der Wüste«. Tadmor (Palmenstadt) oder Palmnra galt
zur Zeit Salomos als der Blittelpunkt des Handels mit Indien,
es stand während der Römereinfälle auf einer derartigen Kul-
turstufe, daß Die (Eroberer über Die gewaltigen Grabmäler,
Sonnentempel und Burgen in Staunen versetzt wurden. Ein
glänzend organisiertes Netz von Wasserleitungen — Die Der eng-
lische Forscher Wood um 1800 im Flugsande verschüttet auffand
-—— ließ es damals die Einwohner vergessen. daß sie inmitten
der glühenden Wüste lebten . . . Solche (Erinnerungen mögen
vielleicht in den her-ten der Beduinen wieder wach geworden
sein. als sie Ladu Esther zu ihrr Königin ausriefen. Natürlich
waren es nur Luftschlösser. denn der Handel mit Jndien war
längst erloschen. Die Sonnentempel richten im Flugsande —
für ewig.

Nur dein Schriftsteller von Perceval gelang es einmal, Ladv
Esther in ihrer Königsburg zu sprechen. Als er zu der Wüsten-
festuiig kam, erwartete er, eines Der üblichen schmutzigen arabi-
schen Dörfer vorzufinden. Er täuschte sich gründsichl Orangen-
und Feigenhaine, wunderbare Bauten mit arabischen Stulps
turen, rinnenDes Wasser in marmornen Becken, Springbrunnen
und uralte Statuen, das alles hatte Ladv Esther mit vielem
Beistand auf Dem Libanon zusammengebracht Emir Besehen

 

· ein häuptling aus dem Libanongebiet. war ihr stets behilflich.
Er ließ auch Arbeiter für sie kommen, die alles anlegten

Ihr letztes Jaterview . . .

Aus einem Gespräch der Ladv mit Vereevcil ersehen wir, daß
sie sich außerordentlich wohl fühlte: »Obwohl ich nicht mehr den
vollen Schutz der Beduinen genieße, weil meine Juwelen und
Schmucksachen längst ver-schenkt sind,« erklärte sie, „lebe ich glück-
lich. Freilich nicht immer wie eine Königin; denn oftmals esse
ich nur die Früchte der Natur und lebe von geröstetetn Etat!“

Lange Jahre verstrichen nach dieser Begegnung. Niemals
wieder kamen Nachrichten von Syriens »weißer Königin«. Sie
soll, einsam und nur von einigen schwarzen Sklaven umgeben.
im Jahre 1839 ihr Leben in Der Wüstenfestung Dschium aus-
gehaucht haben im Alter von 64 Jahren. Nach ihrem Trde ver-
fiel die Festung, Räuberbandeii zerstörten die Gemäuer. Was
aus Lady Esthers Nachlaß geworden ist, wußten wohl nur sie-
die braunen Söhne der Wüste. die sich einst einer wassenlssen
Europäerin freudig unterwarfen.
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Senk recht: 1. Landesteil, 2. Kennzeichen, 3. Fluß zur

Donau, 4. Pelzwert, 5. toter Tierkörper, 6.F)eilpflanze, 7. hunde-
rasse, 9. deutscher Fluß, 10. Verbrechen, 13. Jünger Jesu, 14.
Deutfcher Dichter, 15. Männername, 17. Kartenspiel, 18. Kalifeni
name, 20. Tonstufe, 22. hausflur, 23. Verwandte, 25. Überbleib-
sel (Mehrzahl), 27. Speisenzettel, 29. »kaum hörbar«, 31. Aus-
zugsvorrichtung, 33. Zierwohnung, 34, Leidenschaft, 36. Gefühl-
37. Teil des Kopfes, 39. Metallftift, 40. Dichtung, 44. Gotteshaus.

W a a g e r echt: 2. Monat, 4. Tierwelt, ö. Stand, 8. Possen-
reißer, U. Insekt, 12. englischer Dichter, 13 Futternapf, 16.
Nachtvvgeh 19. Ackergerät, 21. Körperteil, 24. Gott der Liebe.
26. Fabeltier, 27. Wasserfahrzeug 28· Tier der Wüste, 30. Sei-
denstoff, 31. bulgarifrher bafen, 32. gepflegte Grasfläche, 34.
Viehhüter, 35. männliches Rind, 37. Gewebesaum, 38. Stadt an
der Ruhr, 40. Laubbaum, 41. verschließbarer Behälter, 42. Mäd-
chenname, 43. niederländischer Dichter, 45. ßebensenDe.

Auflösung Der Rätsel
in der letzten Unlnhaltungsbeilage

Silbenkrenzworirälset
Senkrecht: 1. Neva, 2. Leo, 3‚ Stelldichein, 4. Genie,

5. Vivat!, 6. Lagarde, 8. Servitentloster, 10. balbinfel, 11. Re-
ferne, 13. Koralle, 15. Ravensburg 16. Oder, 17. Eimer, 19.
Anna, 21. Segel. -— W a a ge recht: 3. Stellmagen, 5. Viola,
7. Reservoi, 9. Einhalb, 11. Rede, 12. Jnsektenfresser. 13. Rofel,
14. Vera, 16. Ofterei, 18. Leander, 20. Merseburg.

Die geheimnisvolle-i Tischcarieit

Die Freunde des Zeichners hatten folgende Berufe: Lehrer,
Boxer, Sänger, Artist und Bankier.
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.‚Hazeiger tiii lobten an Berge
und llmgegend“   

« Mkllllllgt
in der Woche vom 31. März bis 6. April.
. Der Ehemiter Robert Wilhelm Bunsen in Göttin-

gen geboren (gest. 1899).

1. 4. 1732. Der Komponist Joseph Haydn in Nohrau an der
Leitha geboren (gest. 1809).

1. 4. 1815. Fürst Otto von Bismarck in Schönhausen geboren
(gest. 1898).

2. 4. 1798. Der Dichter August heiiirich hoffmann (.f)ossniann
von c5allersleben) geboren (geft. 1874).

4. 4. 1823. Der Jngenieur Karl Werner v. Siemens in Lenthe
geboren (gest. 1883).

31. 3. 1811
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(Die vom Heideßog
Roman von henriette Bren.

Copyright by Noniandienst .Digo“, Berlin-Schmargendorf.
10) {stammt andere-.-

»Weiß nicht. hab ihn lang noch nicht gesehen,« erwiderte
das Mädchen kurz.

»Aber Du kennst ihn Doch! Er ist noch genau so warmherzig
wie früher. Gott erhalte ihm seinen frohen Sinn! Wir beide
aber wollen von fern mit herzlicher Anteilnahme die Laufbahn
unseres Jugendfreundes verfolgen, gelt. liebes Schwesterlein?«

Sie nickte nur stumm, sah ihn aber nicht an.

»Ich wünsche nur,« fuhr Aloys fort, «daß unser herrgott
ihm später ein schönes Familienleben schenkt, eine liebevolle,
fröhliche. gesunde Frau! Denn ein Arzt sieht und erlebt draußen
so viel Leid und Siechtum, tut so viel Einblicke in hoffnungs-
loses Elend, in Schuld und Laster und zerbrochenes Menschen-
tum, daß fürwahr ein starker Mut dazu gehört, noch an das
Gute und Gesunde, an den Aufstieg zu glauben. Da sollte er
wenigstens in seinem heim Gesundheit und Frohsinn und Ver-
stehen finden, sonst muß er ja zusainmenbrechen.«

Er schwieg und beschaute aufmerksam die Lentstange des
Fahrstuhls. Gerta wandte ihm langsam ihr Gesicht zu, dessen
aufsteigende Röte allmählich einer tiefen Bläfse wich. Sie hatte
vherstanden . . . Aber offen und frei schauten ihre dunklen Augen
i n an.

‚Sa, Qllohs,‘ antwortete sie leise. ‚Das wollen wir ihm von
bergen wünfchen.‘ —

Draußen hob sich der Wind. Staub flog herein. Der him-
mel überzog sich dunkel.

»Jetzt muß ich aber eiligst beim, Kind, ehe das Gewitter los-
bricht. Du bist doch nicht bang, Gerta?«

‚Wein. Aber, Alovs, Du darfst nicht gehen; Mutter würde
schön schimpfen. Du bist doch nun einmal ihr Liebling. Sie muß
jeden Augenblick kommen. Aller Zorn würde sich ja über mein
schuldiges haupt entladen, wenn ich Dich gehen ließe.«

Der junge Mann lachte, griff aber zum but.

‚Dante. Gerta, heute nicht. Vielleicht morgen. Jch habe ja
noch zwei Ferientage. Meine Mutter ist allein zu haus. Seit
sie gichtgelähmt im Sessel sitzen muß, ängstigt sie sich vor Ge-
wittern. Also leb wohl, RinD.‘ «

Hastig drückte er ihr die Hand und eilte davon. Gerta saß
still da und schaute ihm durchs Fenster nach. wie er jenseits des
Gartens mit langen Schritten Die Wiese überquerte unD drüben
zwschen den Kopfweiden verschwand.

Die ersten herbststürme waren durch das Land gefahren. Jn
dem schätzten, mauerumsriedeten Klostergarten eines nieder-
rbeinichen Städtchens aber hielt Der Herbst noch seine frohen  

Farbenfefte. Da prangten in bunter üppigkeit die Astern; stan-
den gleich stolzen Königinnen zartfarbene seidene Malven; glüh-«
ten flammend die Dahlien; leuchtete an Der Mauer blutrot der
milbe Wein. - ‘i

Und die Verwundeten, die in diesem gesegiieten Garten sickf
ergingen· tranken die langentbehrte Schönheit mit durstendeu·
Augen in sich hinein. Ihrer drei saßen unter einer goldblättes
rigen Ulnie. Ein blonder hüiie mit verbuiidener Schulter und
band schaute träumend einem verspäteten Zuge von Kraniche-I
nach, der hoch oben durch die klarblaue Luft segelte.

„Rrune Krone, witte Schwane,
Wer will mit nach England fahren . . .'

fang fein Nachbar, ein blutjuiiges Kerlchen, fast noch ein Knades

.Neiii,« nahm ein Dritter Das Wort —- ein schlanker, offen-
bar philosophisch angelegter Feldgrauer —- „nein, das will mir
nicht recht einleuchten. daß dies alte liebe Kiiiderlied wirklich Eng-
land gemeint haben soll — das lalte, poesievolle, geschästsverknös
cherte neblige England! . . . Wer will mit nach England fahren
. . . nach meiner Ansicht ist damit Engel-Land gemeint — das
Land, wo in Der Vorstelluiig der Kleinen in ewigem Frühling und
ewiger Sonne die Engel herunifliegen und spielen! England
kann schon deswegen nicht gemeint fe'rn, weil die Kraniche ja
südwärts ziehen, und das kalte Nebelland westlich liegt. Wa-
meint ihr, RameraDen?“

‚.‘Jiee —- Englandkt Ausgeschlosseii!« schüttelte sich der Junge.

Bernd heidger, der blonde Hüne, sagte nichts. Vielleicht
hatte er garnicht hingehört. .

Krune Krane, witte Schwane —- ja, das hatten sie früher als
Kinder jauchzend gesungen unD waren atemlos dem Kranichzuge
über die Heide unten nachgelaufen, mit den Armen rudernd und
»Krah! Krah!« schreiend. Wenn sie dann beim Dunkelwerden
eilig nach Hause rannten,-um nicht vom »heidemann« oder vom
«Wasserteufel« erwischt zu werden. dann hatte die Mutter Pfann-
kuchen gebacken. Und in der Osenröhre zischten die Bratäpfel . . ·

«Ahl« Er wollte die Schulter dehnen — sank aber schnell zu-
sammen; immer noch vergaß er seine Wunden. Run, die wür-
den wohl bald heilen. Und die hand auch. Freilich. die sah
schlimmer aus. Zwei Finger hatte er opfern müssen! Er starrte
auf Den Verband nieder. {in Gottes Namens Die Zügelfaust
war's nicht. Und den Pflug konnte er trotzdem regieren. Ja-
Dafür ging's nun balD heim -— beim!

Gestern waren die Seinen dagewesen. Ja, Mutter und Trina
. . . sein liebes Mädchen — die hatten wohl arg geweint. Aber
die gute Seite bei allem war: sür ihn war der Krieg zu Endel
Wenn es hätte sein müssen, er hätte noch weiter seinen Mann
gestellt. Mit Wucht dreingeschlageni Nun aber durfte er wieder

fseine eigene Schalle bauen, Heimatlust atmen —-
t

War’s nicht an demselben sommermüden Herbstabend als in
Feindesland des zweiten heidehofsohnes Geschick sich erfüllte?

Sie hackten im Untersiand zusammen. Der Boden erzitterte
wie in Kräinpfen vor dem höllischen Getöse und Gebrüll der Ge-
schütze. Da lam’s herangesaust —-

»Hinlegen!« schrie noch einer —- unD schon fuhr, Tod und
Verderben briiigend, die Granate mitten unter sie . . .

Doch —- keine Explosion erfolgte. Ein Blindgängerl
Unteroffizier Heidger sprang auf, bleich, aber entschlossen

Jeden Augenblick konnte das Geschoß zerplatzen. Gedankenschnell
nahm er die gesährsiche hölleninaschine auf seine Arme —- rannte
dem Ausgang des Grabens zu . . . legte vierzig Schritte weites
die Granate mit hastiger Vorsicht hin . . .
Um Gottes willen, nur noch ein paar Schritte, dann ist ei-

gerettet — -. Rennt zurück wie der Wind —- — Da ein unge-
heurer Krachl Haushoch stürzt eine Garbe von Rauch. Steinetc



Farbe . . . Zehn Schritte weiter liegt Clemens heidger blutüber-
o .

-Die Nachricht kam auf den heidehos. Einer der geretteten
ßanbfturmieute schrieb an die Familie. Erzählte die opferwillige
Heldentat in ergreifender Schlichtheit.

»Mein Weib und meine fünf· Kinder sollen für den Retter
beten,“ schloß der Bra-ve. »Ich weiß nicht, ob ich lebend heim-
lehre, aber biesmal hat Ihr Sohn mich und die Kameraden
vor sicherem Tode errettet und sein eigenes Leben nicht ge-
schaut. Wir haben alle geweint, als wir ihn so schwer ver-
wundet sahen. Er war bewußtlos. Sanitäter haben ihn
fortgebracht zum Berbandsplatz. Da lebte er noch. Gott gebe
ihm Genesungl«

Wie eine Blitzlohe schlug der Brief ein. Die Mädchen wein-
laut. Die Mutter saß wie erstarrt da. Jeder Blutstrapfen

ich aus ihrem kalksahlen Gesicht. Dann aber schluchzte sie plötz-
lich aus:- »Elemens, mein Kindi Mein gutes Kind . ._ ..Nein, er
Dde leben! Gott wird ihn uns wieder anführen!“

Kreideweiß lehnte der Bauer am Tische. Die hand, die den
Brief hielt, zitterte. Der starke Mann war bis ins Mark ge-
troffen . . . Der Rest seines Stolzes brach kläglich.zusammen.

Das, was sein verstoßener Sohn getan hatte -— bas war mehr
bis Pflicht und Mannestat. Das war heldische Aufopferung, das
«siar Größe!

Er richtete sich aus, ging schwerfällig um den Tisch zu seiner
weinenden Frau — legte ihr die handan die Schulter und
stammelte: »Mutter, weine nicht. Es ist also wieder gut.
Clemens ist wieder unser Sohn . Ich bin stolz auf ihn.“

Da legte die Frau den Kopf an seine breite Brust nnd
Ichluchzte heiß auf.

Der Bauer vom heidehos tat nichts halb. Noch an dem-
selben Tage schrieb er an das Regiment seines Sohnes Clemens
und an alle Stellen, die etwa Auskunft geben konnten, in wel-
schem Lazarett er liege. Eine Zeit des- bangen Wartens kam,
des ruhelosen Umherwanderns, des fieberhaften harrens auf
die Post.

t

»Kann ich noch etwas für Sie tun, lieber Freund?« fragte

en regungslos liegenden Berwundeten.- ,,Vie-lleicht {ihren An-
gehörigen fchreiben?“ - '

i Keine Antwort erfolgte. «
Forschend blickte er in die Züge des fürchterlich angerichteten

Mannes, ber ganz "mit“ blutgetränkten Binden umhiillt war.
Die Lippen öffneten sich . . . suchten vergebens ein Wort zu
formen.
« »Trinken wollen Sie, Lieber? . . . Gern.“

Ein abweisendes Zeichen. «
.- ’ »Nein? hier auf dem Tische was? Ah, ich weiß! Jhr
Kreuz Erster möchten Sie sehen. hier ist es, lieber Freund —
der hauptmann hat es-, als Sie schliefen, still auf bie Decke ge-·
legt.“

« Die Fieberaugen winkten ab, der Arm reckte taumelnd ins
Beere. Ratlos schaute der Priester umher.

»Ah, die Briestasche vielleicht?« .
Sie lag auf dem Stuhl bei den anderen Sachen. Richtig,

das war's! Suchend sah der Kranke zu, wie der Pfarrer sie
öffnete, zwei geschlossene Briefe herausnahm und sie ihm hin-

ielt. « «
Doch er war noch nicht zufrieden. Bersuchte unter leisem

Stöhnen die Jnnenklappe der Tasche zu öffnen. Schnell half
im ber Seelforger unb zog ein abgegriffenes Buchlein, wie
Eiern großes Notizbuch, hervor. Da war’s gut.

»Noch —- meinem — T . . .« Wie ein hauch erstarb die
Stimme. - . -

»Ja, ja, mein Kamerad, ich besorge alles treu," versprach
der Pfarrer bewegt.

Eine Weile schaute der Geistliche auf den schon iwieder Be-
wußtlosen herab. Er warf einen Blick auf bie beiden BrieseJ Der
eine war jedenfalls an die Eltern; der andere an: Fraulein
Adelheid Lieseseld in . . . .

‘ Der Pfarrer stutzte. .
Liesefeld? Lieseseld? hieß so nicht auch einer der Arzte

[trüben im Lazarett 17? Wenn er nicht _irrte, war der« sogar
Laus dem gleichen Ort. Wenigstens glaubte der Pfarrer sich des
Dorfnamens zu entsinnen, da sie einmal, wie so oft, von der
heimat erzählt hatten.- Konnte der Doktor vielleicht ein Ver-
« andter des Kranken fein? - « _-_ .

Da wollte ber Pfarrer dvch lieber noch heute abend hinüber-
’‚eiten unb ihn benachrichtiaen. Die Sachen nahm er am besten

{er Pfarrer des Feldlazaretts und beugte sich teilnehmend über«

s

 

mit. Es wurde freilich spät abends, ehe der Pfarrer-seinen
Vorsatz ausführen konnte. -

Bei einer Zigarre saßen die beiden herren dann einander
gegenüber. Doktor Lieseseld horchte aus und griff hastig nach
den Briesen. An die alten heidgerst Und diese bekannte
Schrift —- herrgott, das ist Elemensll Clemens heidger!! Er-"
regt sprang er auf. Und hier —- der Brief an seine Schwester

. An seine Schwester? An Adelheid? hatten die beiben?
Eine Binde fiel ihm von den Augen . . . Ja, ja, so mußte es
fein! Damals Adelheids heißes Erschrecken, ihr späteres in sich
gekehrtes Wesen, ihr schwerer Ernst — oh, sie hatte Lebens-
lasten getragen! Und (Siemens —- hatte ihn diese Liebe viel-
leicht vor dem Abgrund bewahrt?

»Ja, ein Jugendfreund, herr Psarrer,« antwortete er dann
und sugte eine kurze Erklärung bei. »Doch kommen Sie —
nein, wir nehmen das Auto . . . Jhr Bursche kann morgen früh
das Pferd holen!“

» Und dann stand er erschüttert am Lager des in wilden
Fieberdelirien Liegenden und lauschte den abgerissenen Worten
und Reden, die sich alle um seiner Schwester Namen rankten.
Ja, ja, es wurde ihm alles klari . . . «

_ »-Einen scheuen Blick, wie in· ein heiligtiini, warf er in das-;
Buchlein, das eine Art Tagebuch schien.« Las hier unddori
eine Stelle, fuhr mit ber hand über die Augen und gelobte sich:
Gleich morgen schicke ich Brief und Buch an Adelheid. ‘

Sanft drückte er die freie hand des Fiebernden, die in der
seinen zuckte, stellte einige Untersuchungen an und ging, den
behandelnden Arzt zu sprechen. Der zuckte die Achseln.

»Zu Jhrem Lazarett hinüberfchaffen, herr Kollege, meinen
Sie? Ausgeschlossen, wie Sie sehen! Und hoffnung? —- hm,
wer kann das sagen? Man erlebt da Dinge, die alle Berech-
nung über den hausen werfen. Eine Möglichkeit immerhin—
fails er bie nächsten zwei, drei Tage übersieht · . . Freilich, ein
Krüppel wird er bleiben, der arme Kerl! Das Bein haben wir
wegnehmen müssen. Die anderen Wunden sind zwar gräßlich,
aber nicht tödlich Also, herr Kollege, falls wir ihn soweit
durchbringen, sollen Sie ihn haben.“ .
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Fern im heidedors saß beim Scheine ber Lampe ein blasses
Mädchen in seinem Stübchen. Blutbefleckte Blätter bebten in.
seinen händen.. -Jmmer«wie·der.mußte es die überquellenden
Tropfen wegwifchen, bie'bes Auges Klarheit trübten und sich;
mit den Flecken auf bem Papier vermischten.

Adelheid saliete die hände: »herrgott —— laß ihn mir! -. -. v
Jetzt noch ihn verlieren _—— jetzt, wo seine Seele sich mir ge-
ofsenbart in ihrer reichen Tiefe — — wo er Dich gesunden —-
zum zweiten Male ihn verlieren! Großer, reicher Gott, Du
Güti er . . s“ .

Zitternd raffte sie die Blätter wieder auf. Jhre Augen und
ihre Seele tranken von neuem die Worte in sich hinein . . .

Wieder war es Frühling geworben. Der heidehos schien
ganz untergetaucht in Wollen von blühenden Obstbaumkronen.
Auch drüben das Lenwaterhäuschen verschwand fast hinter
weißen und pfirsichsarbenen Schleiern. -

Die Geschwister vom heidehos schienen heute samt und son-
ders keine Lust zur Arbeits zu haben. Sie saßen zur Vesper-
ftunbe- im Garten unter dem großen Birnbaum, der einem
Riesenblütenstrauß glich, in bem es summte von hunderttausend
Jmmen und hummeln.

Gerta hatte ihren Fahrstuhl dicht unter die-Blütenzweige
schieben lassen. _
zarten Blättchen auf haar und Schultern. Ihre hände lagen
feiernd im Schoß — obgleich heute nicht Aloys Leywater bei-
ihr saß— und-auch sonst kein ,,Feiertag« im Kalender stand.
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Annemarie neben ihr aus der- Bank vergnugte sich damit,
von einigen bereits abgeblühten Löwenzahnblüten sdie hauch-«
zarten Federkronen abzublasen. So viele Samensädchen beim
ersten Anhauch stehen blieben, so.. viele Jahre mußte man noch
warten, bis ber Schatz einen heimsührtel .

Nun, die Annemarie vom heidehos versügte über kräftige
Lungen. Vor der Sturmgewalt ihres Blasens verslüchteten sich
Federkröiichen und Jahre in ein Nichts. höchstens ein einziges,
dazu noch gelockertes Samenkörnlein blieb hängen, schwebte aber
schon bald den andern nach.

»Nicht mal ’n ganzes Jahrt« triumphierte sie und hielt Gerta
den leergeblasenen kahlen Blütengrund hin. ṅ

Bernd lehnte mit dem Rücken an dem Baumstammsund pa te
blaue Wölkchen in die Luft. Achtlos streifte-er einen der ef-
hängenden Zweige -- sogleich kam es wie ein Schneefall herab.

Bei jedem Lufthauch rieselten ihr die wunders-

· Einige der kleinen Blättchen taumelten auf seine aus-gestreckte
oerstümmelte hand.

Gedankenvoll sah Bernd daraus nieder.
»Man sollt’ nich glauben, bat‘fie so weiß blühen könnten,«

murmelte er aus tiefem Sinnen heraus.

Gerta verstand ihn augenblicklich.
»Ja, weil doch die Erde so viel Blut getrunken hat; Js ist wahr,

Bernd. Man brauchte sich nicht zu wundern, wenn sie alle rote
Flecken hätten.«

- Bernd nickte nur. Dann sah er auf bie Uhr.

»hm, lange Vesperzeit! Na, fchab't nich.«
Er mußte ohnehin noch Schulter und hand schonen.» Und

überhaupt: heute war fo’n halber Feiertag für den heidehos.
Die Gedanken wären ja doch von der Arbeit weggelaufen — nach
Münster, der alten Bischofsstadt.

Siemens, ber vom Felde endlich dorthin transportiert war, zu. be-
suchen. Nach all den bitterkeitdurchbluteten Jahren das erste
Wiedersehenl

»Nun is et all gewesen, (Siemens sein Wiedersehen mit den
Eltern,“ sinnierte Bernd.

»Ja, und mit . . .« Gertrud sprach nicht weiter,»aber der
frohe Schein in ihren Augen oertiefte sich.» Jhr stillgeheimer her-
zenswunsch würde sich erfüllen: Adelheid und (Siemens! Wer
hätte dies noch zu hoffen gewagt, nachdem zwischen beiden »das
Wasser viel zu tief« geworben war!

Gott sei Dank, der Todesengel war vorübergegangen. an ber
Folge aber entspann sich zwischen dem heidehos und dem Lehrer-
haus ein reger Verkehr. Besonders die beiden Mutter hatten
einander visel anzuvertrauen. Der Kirchgang der Frau Yom
heidehos dehnte sich jetzt regelmäßig eine geschlagene Stunde uber
die übliche Zeit aus.

»Wenn’t ihm bloß nich schadet?« zweifelte Annemarie. »Wo

_
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Richar·« Dir doch geschrieben hat, er wär« noch-schmacht Nich,
Gerta?

»Ach nein,« meinte biefe zuversichtlich, unb dachte mit ruhig
frohem herzen an Richards brüderlich vertrauten Brief. »Freude
schadet selten. Ich glaube eher, nun wird er schnell wiederl

treffen“
»Ma! sehen, wat Mutter fagt,“ fuhr Annemarie fort. »Wenn

er’t vertragen kann, könnten wir zwei nächste Woche mal hin-
fahren. Bernd; wat meinst Du? Du willst ihn doch auch gern
mal sehen?«

»Dat hatt’ ick sowieso schon vor,“ bestätigte der blonde hüne
und reckte vorsichtig die Arme -- die Schulter war noch immer
nicht recht im Lot.

Bedauernd sah er auf feine gelähmte Schwester nieder.
»Ja, kleine Gerta, Du mußt dann noch warten.«
Berstohlen strich er ihr kosend übers haar —-— aber eine

handbreit hoch in der Luft.

· Die Eltern waren heute morgen nach Münster gefahren, um « Lächelnd sah Gerta zu ihm auf. -»O, jetzt ist das -Wartenj
nicht mehr schwer. Sobald.er mit seinem künstlichen Bein ein«
bißchen umgehen kann, kriegen wir ihn ja heim und WnnenT
ihn hier gesund pflegen.«

_ An der anderen Seite des hauses trug Tyras mit wüten-"
dem Gekläsf ‘an: der Briefträgerl Annemarie sprang eilig auf.
und lief ums haus herum, bem ftets Ersehnten entgegen.

Die beiben Zurückbleibenden sahen sich an und lächelten.
Bernd besah seine Fäuste. Er war offenbar froh, daß er keine
Liebesbriese zu schreiben brauchte! Nee, da hatte er es jetzt
besser. Er war mehr für das mündliche Verfahren! Das war
allweil kürzer und eindrucksvoller . . .

Sie hörten den alten Thomas ins haus stapfen zu [einem
gewohnten meiß, der heute gewiß reichlich ausfallen würde.
hannes helle Stimme schallte durch das Küchensensterx sie schien
in einem gemütlich neckenden Wortgesecht mit dem Alten bei
griffen zu sein. Bald darauf kam Annemarie mit heißen Wan-
gen wieder gelaufen und schwenkte einen Brief

Fortsetzung folgt.)
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